Basel, den 10. April 1937 XXXVIl. Jahrgang / No. 15 


Schweiz. Konsum-Verein 


Organ des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


Erscheint wöchentlich 8-16 Seiten stark. 
Abonnementspreis: Fr. 10.— per Jahr, 


Redaktion: Dr. WALTER RUF 
Verantwortlich für Druck u. Herausgabe: 


Fr. 5.50 per sechs Monate, ins Ausland 
unter Kreuzband Fr. 20.— per Jahr. 


Verband schweiz. Konsumvereine (V-S-K) 
Basel, Tellstrasse 62/64. 


Inhalt: Der Gemeinschaftsgedanke in der Wirtschaft. — 1936 - ein weiteres Jahr gesunder Aufwärtsentwicklung für den 
" V.S.K. — Spezereihändler und Konsumvereinspreise. — Aussprache betr. eventl. Verlängerung des Warenhaus- 
beschlusses. — Gegen einen weiteren Brotpreisaufschlag. — Verschiedene Tagesfragen. — Genossenschaftliche Eigenproduktion. — 
Unsere Reise ins Land der hellen Sommernächte. — Volkswirtschaft: Die Eröffnung der Schweizer Mustermesse. — Kann die 
Warenhausse andauern? — Mustermesse und Genossenschaft für Möbelvermittlung. — Kurze Nachrichten. — Aus der Praxis: 
D’r guet Konsi-Husgeischt. — Unterschied zwischen Europa und Amerika. — Rechtswesen und Gesetzgebung: Lohnabtretung. — 
Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund: Die genossenschaftlichen Frauenkreisversammlungen des Jahres 1937. — Frauenkreis- 
konferenz in Burgdorf. — des Auslandes. — Aus unserer Bewegung. — Versammlungskalender. — Mühlengenossen- 
schaft schweiz. Konsumvereine (M.S.K.): Generalversammlung, — Sitzung des Aufsichtsrates. — Verwaltungskommission. 


Der Gemeinschaftsgedanke in der Wirtschaft. 


Der Einsatz für den Gemeinschaits- Een Die christliche Kulturbasis 
gedanken in der Wirtschaft ist heute von | muss erweitert werden. Das Ziel kann nicht 
besonderer Notwendigkeit. In der Schweiz wie im | von einzelnen Parteien oder von einzelnen Gruppen 
Auslande steht die Wirtschaft vor strukturellen Um= | erreicht werden. Das ist nur durch die allgemeine 
stellungen. Individualisten und Aussenseiter können | Mitarbeit der Gutgesinnten verschiedener Provenien- 
ganze Industrie-Organisationen chaotisch gestalten. | zen möglich. Eine stärkere und umfas- 
Wir erleben es immer wieder, dass sogar starke \sendere christliche Kulturbasis wird 
Kräfte am Werke sind, die den Neubau der Wirt- |auch die Grundlagefür eineidealere Ge- 
schaft extrem liberalistisch und individualistisch ge- \ staltung allen menschlichen Schaffens 
stalten wollen. Das ist nicht nur im Prinzip, sondern | sein. 

auch in der Praxis falsch. — Auch bei scharfer Be- Die Mustermesse, als Ausdruck der wirtschaft- 
tonung des Gemeinschaftscharakters der zanzen | lichen Gemeinschaft eines Volkes und der Staaten 
Wirtschaft wird aber die Privatinitiative die Basis | unter sich, bietet immer Anlass, sozialen und ethi- 
des wirtschaftlichen Handelns bleiben müssen. Da- | schen Gedanken nachzugehen. Wir stehen in Zeiten 
gegen hat in der neuen Wirtschaft fast aller Staaten | der Neugestaltung mancher wirtschaftlicher und po- 
die These vom sogenannten freien Spiel der Kräite | litischer Systeme. Möge aus diesen neuen Maximen 
nur noch reduzierte Bedeutung. Vorerst aus ethi- | nicht die Losung «gegen einander», sondern «für ein- 
schen und sozialen Gründen. Das freie Spiel | ander» erstehen! 


der Kräfte wird oit zur Unordnung und Aus der Ansprache von Dr. W. Meile, Direktor der 
zum sozialen Unsinn. Wie viele menschliche Schweizer Mustermesse, an die Presse anlässlich der 
Ruinen, welche Hekatomben von privatwirtschaft- Eröffnung der Mustermesse am 3. April 1937. 
lichen Opfern müssen noch aufgebracht werden, um z 

jpS 1 7 2) , »lfpn? Pr . 
dieser Wahrheit zum Siege zu verhelfen: Die Neuordnung der Weltwirtschaft bedeutet 


Die Mustermesse vertritt in ihrer organisatori- | eine bessere Organisierung der Erzeugung und des 
schen Arbeit die grosse Forderung des Dienst- | Absatzes der Produkte, bzw. Verteilung der Waren, 
gedankens. Eine rechte Ordnung kommt ja in | und das sind gerade die Ursachen, weshalb die Ge- 
der Wirtschaft erst mit der Realisierung dieses | nossenschaftsbewegung entstanden ist. Das sind die 
Dienstgedankens. Aufgaben, welche die Nationalökonomen, die sich mit 

Unsere Messe-Arbeit geht vom Ordnungs- | der Lösung der gegenwärtigen Wirtschaftskrise be- 
prinzip aus. So wie wir auf dem Boden der | fassen, auch der heutigen Genossenschaitsbewegung 
Mustermesse auf Ordnung im Verkehr unter den | vor allem zuerkennen. Zur Durchführung dieser Auf- 
Ausstellern selbst dringen, so muss es auch das Be- | gaben ist ein neuer und besserer Mensch 
streben sein, in der Gesamtwirtschaft Ordnung zu \ notwendig. Diesen Menschen erzieht der veredelnde 
halten. Das Ideal der Ordnung liegt nicht in den | Genossenschafitsgedanke, unter dessen Einfluss der 
Eingriffen des Staates, sondern in der Selbsthilfe | neue Mensch heranwächst, welcher begreift, dass 
und in der Selbstorganisation der Wirtschaft. Leider | zur Erreichung des Glückes der Menschheit es aus- 
genügt der Appell an die Moral und die Verantwor- geschlossen ist, einen Kampf aller gegen alle zu Füh- 
tungsfreudigkeit des wirtschaftenden Einzelmenschen | ren, sondern dass nur durch den Gedanken der 
auf die Dauer nicht. Es wird eine berufsorganisato- | gegenseitigen Unterstützung und Näch- 
rische Vorsorge getroffen werden müssen, wenn eine | stenliebe sich die Widersprüche in der mensch- 
bessere Ordnung Wirklichkeit werden soll. lichen Gesellschaft ausgleichen und dass damit ihre 

Und wenn es in Kultur und Wirtschaft und so- | Veredelung und die Vertiefung des Gemeinschaits- 
gar in der Politik besser werden soll, ist noch eines | geistes erzielt wird. Deutsche Bl. f. Gen’Wesen, Tschechosi. 
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1936 — ein weiteres Jahr gesunder Aufwärtsentwicklung 


für den V.S.K. 


(Fortsetzung.) 
Die Tätigkeit des V.S.K. ist vor allem durch 
zwei Funktionen charakterisiert: Warenver- 


mittlung und Interessenvertretung 
(inkl. Propaganda). Auf beiden Gebieten sind auch 
im letzten Jahr Leistungen zu verzeichnen, die den 
unschätzbaren Wert einer so gut ausgebauten 
Zentralorganisation in mannigfacher Beziehung 
unterstreichen. 


Wenn auch durch die Zwangswirtschaft, der der 
Import unterworfen ist, die Warenvermittlungs- 
tätigkeit manchen Erschwerungen zu begegnen 
hatte, so kann aus den Berichten der einzelnen Ab- 
teilungen doch festgestellt werden, dass die um- 
gesetzten Mengen im allgemeinen eine erfreuliche 
Steigerung erfahren haben. Mit besonderer Genug- 
tuung stellt man dies für eine ganze Reihe Coop- 
Produkte fest. So heisst es vom Waschpulver 
Co-op: «Unser selbsttätiges Sauerstoffwaschpulver 
«Co-op» wurde viel verlangt, was einen mengen- 
mässigen Mehrumsatz bewirkte.» An Zahnpasta 
Co-op wurden rund 55,000 Tuben mehr umgesetzt. 
Ueber den Umsatz der einzelnen Abteilungen ver- 
ınittelt folgende Verbrauchsstatistik einen Ueberblick: 


Umsatz 1913 Umsatz 1935 Umsatz 1936 
Fr. Fr. Fr. 

Abteilung Zucker 4,065,700 10,022,400  11,405,100 
Abteilung Weine . . 1,117,400 10,421,100 10,385,400 
Abteilung Futtermittel ‚ 633,800 5,088,700 5,590,900 
Abteilung Landesprodukte . 1,265,300 13,010,400  15,851,800 
Abteilung Käse . .. or 864,200 6,010,600 6,774,300 
Abteilung Fleischwaren . 7,231,300  16,963,000 20,363,800 
Abteilung Eier und Butter . 17,499,100  17,422,900 
Abteilung Fabrikations- 

Brtikel 4 rue. 8,453,200  24,543,600 25,150,900 
Abteilung Kolonialwaren 3,252,100 8,132,000 8,501,600 
Abteil. Gebrauchsartikel A 3,926,000 14,359,800 14,950,200 
Abteil. Gebrauchsartikel B 932,700 8,394,700 8,196,000 
Abteilung Brennstoffe 2,998,600 10,032,400  10,500,200 
Abteilung Manufakturwaren 1,879,200  11,471,500  12,251,400 
Abteilung Merceriewaren 236,200 1,826,400 1,771,700 
Schuhwaren . . . . „ .  1,964,300 8,711,600 8,638,700 
Mahlprodukte M.S.K. und 

Minoterie coop. du L&man 5,606,500 7.934,600 8,457,200 
Milch, frische : 4,931,100 4,890,700 


In den allgemeinen Ausführungen zum Bericht 
über die Geschäfte des Departements für Warenver- 
mittlung steht folgender für die genossenschaftliche 
Tätigkeit charakteristische Satz: 


«Wie immer, hat sich der V.S.K. zur Pflicht 
gemacht, bei seinen Bezügen, wenn immer möglich, 
die inländische Landwirtschaft und die einheimi- 
schen Fabriken zu berücksichtigen.» 


Dass es sich hier nicht um Worte, sondern um 
Tatsachen handelt, beleuchten in besonders 
augenfälliger Weise verschiedene Berichte über die 
Abteilung Landesprodukte. Der V.S.K. ist 
der grösste Vermittler in Kartoffeln schweizerischer 
Provenienz. Allein im schlechten Erntejahr 1936 
wurden von mit Hilfe der dem V.S.K. angeschlos- 
senen lokalen Konsumgenossenschaften rund 800 
Wagenladungen von ie 10 Tonnen  inländischer 
Speisekartoffeln aufgenommen. In ähnlicher Weise 
hat die konsumgenossenschaftliche Warenvermitt- 
lung seit Erntebeginn bis Ende des Jahres sozusagen 
restlos nur inländische Speisezwiebeln weiterge- 


geben; sie steht mit dieser Leistung unter den Ver- 
der Schweiz an der Spitze. 


mittlern Das Wallis 


hatte eine grosse Ernte in Erdbeeren aufzuweisen. 
Infolgedessen wurde das Hauptaugenmerk auf die 
Verwertung dieser inländischen Erdbeeren gerichtet 
und im gegebenen Moment der Import völlig abge- 
stoppt. 


Leider wird diese positive Einstellung zur 
nationalen volkswirtschaftlichen Aufbauarbeit an 


massgebender Stelle noch viel zu wenig gewürdigt. 
Der Zeitpunkt dürfte endlich da sein, dass man 
auf Grund solcher Arbeit auch ganz hohen Orts 
den Unterschied zwischen genossenschaftlicher und 
nur auf die Erzielung von persönlichem Gewinn 
ausgehender Wirtschaftsweise zu erkennen in der 
Lage sein sollte. 


Trotz der offiziellen Preisniederhaltungspolitik 
konnte nicht verhindert werden, dass viele Artikel 
durch de Abwertung bedeutende Preiserhö- 
hungen über sich ergehen lassen mussten. So be- 
richtet die Abteilung Gebrauchsartikel B von Er- 
höhungen bis zu 50% (für englische Steingutwaren), 
Metallwaren stiegen um 20 bis 45%. Auch Brenn- 
materialien haben ganz erhebliche Erhöhungen zu 
verzeichnen, so z. B. Briketts «Union» in Bündel 
von Fr. 365.— auf Fr. 454.— pro 10 Tonnen, franko 
verzollt Waggon Basel. 

Nicht nur für die Landwirtschaft, sondern auch 
für andere Betriebszweige hat das Wetter übel 
mitgespielt. So haben der regnerische Sommer und 
die geringe Obst- und Beerenernte bewirkt, dass 
etwa 25% weniger Konserven- und Einmachgläser 
sowie weniger Wirtschaftsglas benötigt wurden. 
Auch die Abteilung Manufakturwaren hat die 
Schlechtwetterperiode im Frühiahr und Sommer 
verspürt. Durch den dank einer erfolgreichen Weiss- 
warenaktion im Januar und dem infolge der Abwer- 
tung erzielten Umsatzgewinn konnte der Verlust in 
dem Masse wettgemacht werden, dass am Ende des 
Jahres festgestellt werden kann, dass sich der Um- 
satz der Abteilung erfreulich gehoben hat. 

Rege war im vergangenen Jahr auch die Tätig- 
keitderLagerundtechnischenBetriebe. 
Durch den Ausbau des Lagerhauses VI wurde ge- 
nügend Platz für eine weitere Entwicklung der Ab- 
teilung Gebrauchsartikel B geschaffen. 

Insgesamt wurden von den Verbandslager- 
häusern in Basel, Pratteln Wülflingen, Morges und 
Lugano rund 900,000 Kollis per Bahn oder per Auto, 
sowie rund 162,000 per Post spediert. Dazu kommen 
365 Eisenbahnwagen-Ladungen. Das Gesamtgewicht 
des Warenausganges der vorerwähnten Lagerhäuser 
an die Verbandsvereine beträgt 32,200,000 kg. 

Auch die technischen Betriebe berichten, mit 
Ausnahme des etwas zurückgegangenen Kopf- 
waschpulvers, überall Fortschritte. 

Vor grossen Aufgaben stand und steht die Ab- 
teilung für Bauwesen. Hervorgehoben seien hier 
die Erweiterungsbauten der Schuh-Coop, die Vor- 
arbeiten für den Getreidesilo im Rheinhafen, sowie 

- unter den Arbeiten für die Vereine — der Neubau 
der Konsumgenossenschaft Freienstein-Rorbas. 

Im Laboratorium betrug die Gesamtzahl der 
untersuchten Obiekte 4463 (1935: 4241). Die erhöhte 
Zahl steht mit der Ausdehnung des Warenverkehrs 
gegenüber dem Voriahre in Zusammenhang. Die 
vielen Zubereitungen und Degustationen sind in 
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obigen Zahlen nicht inbegriffen. Die Zahl der Bean- 
standungen beträgt 181 (149) oder 40% (85%), 
Reklamationen gab es 49 (43), davon waren nur vier 
als begründet anzusehen. Aus dem Laboratorium 
ging weiter eine wissenschaftliche Publikation: 
«Ueber Lorbeeröl» hervor. 

(Schluss folgt.) 


Spezereihändier- und 
Konsumvereinspreise. 


Der Verband schweiz. Spezereihändler führt, 
wie wir, regelmässige Preiserhebungen durch und 
veröffentlicht die Ergebnisse dieser Erhebungen 
ebenso regelmässig in der «Schweiz. Spezerei- 
händler-Zeitung». Zu verschiedenen Malen haben 
wir diese Ergebnisse mit unseren eigenen ver- 
glichen, und jedesmal sind wir dabei zu dem, übri- 
gens erwartungsgemässen, Schluss gekommen, dass 
unsere eigenen Preise im Durchschnitt unter denen 
der Spezereihändler liegen. Die nicht genaue Über- 
einstimmung des Erhebungsdatums — ' die Stich- 
daten der Spezereihändler sind ie etwa der 20. der 
Monate Januar, April, Juli und Oktober, während- 
dem unsere Erhebungen ie den 1. der Monate März, 
Juni, September und Dezember betreffen — sowohl 
als der Qualitäten lassen absolut zuverlässige 
Schlüsse für jeden einzelnen Artikel nicht zu. Da- 
gegen darf angenommen werden, dass sich im 
Durchschnitt die Qualitätsdifferenzen etwa auf- 
heben, und wenn wir, wie im vorliegenden Fall, den 
Ergebnissen der Spezereihändler-Enquete vom Mo- 
nat Januar unsere eigenen vom 1. März gegenüber- 
stellen, so wirkt sich der Zeitunterschied nicht zu 
unseren Gunsten, sondern zugunsten der Spezerei- 
händler aus, weil die beiden Erhebungen in eine Zeit 
fallen, die vorwiegend durch steigende Preise cha- 
rakterisiert ist, unsere eigene Erhebung aber in einen 
späteren Zeitpunkt fällt. Die Preise der Artikel der 
beiden Statistiken, für die uns ein Qualitätsvergleich 
einigermaßen zulässig erscheint, lauten wie folgt 
(V.S.S. = Verband schweiz. Spezereihändler): 


V.5.5. höher ax 


Artikel WS.S. VSK bezw. tiefer 
als V.S.K. in °/ 

Bohnen, weisse . . » 2» ...%88 37 +29,7 
EI EST) ES; \ 197 +26,9 
NVENESSIO... hu... Celler a ta 1. 08 55 + 16,4 
Maisgriess ee rc 32 +12,5 
Kochiett, gelbes . . . . . 19 178 +11,8 
HArersrälze 2... 2% 0 8.0 54 49 +10,2 
Kokosfett, in Tafeln . . . . 173 158 + 95 
Kisteneier, ausländisch . . 12 11 + 91 
SENSE CL ". 44 | 
garstermittel .o. “4 9. 51 47 +85 
Schokolade, Milch- . . . . 327 302 +83 
Erbsen, gelbe, ganze . . . 66 61 +82 
Schokolade, menage . . . . 244 226 + 80 
Araonidol. «0. .» a... : 150 139 729 
Mehl, Semmel- . . » . .. 50 47 + 6,4 
Kernseife, weisse . . . . . 36 34 759 
Honig, inländischer . . . . 415 394 153 
Kristallzucker ... :..%. 4 42 +48 
BIRTSLIIOCKaN 20h) Sn 4 47 + 4,3 
Hartweizengries . . .». .. 54 52 7.38 
NaRHOn rd. Unna a u #205 202 +15 
Schweinefett, inländisches . 223 221 + 09 
IE RE een ie): 93 — 
Petroleum ae rd 29 _ 
Schweinefett, ausländisches . 214 216 — 0,9 
BIENOSDEÜL "au. = 5 68 69 — 14 
Zwetschgen, gedörrtte . . . 88 92 — 5,3 
Karfee, ROh* . . . : =. ’. 205 217 — 55 
ZACHORIEN. 32. 4 rl 100 — 9,0 
Kaffee, gerösteter . . . : . 249 288 —13,5 
IT ET; 762 —15,1 
Teigwaren, offene. . . . . 0 78 —23,1 


Demnach sind von insgesamt 32 Fällen die 
Konsumvereine des V.S.K. in 22 Fällen billiger und 
in 8 Fällen teurer als die Spezereihändler des V.S.S., 
währenddem in zwei weiteren Fällen genaue Über- 
einstimmung der Preise festzustellen ist. Es ist klar, 
dass der ungeheure Preisunterschied der Teigwaren 
zugunsten der Spezereihändler einzig und allein im 
Zeitunterschied der beiden Erhebungen begründet 
ist, war doch ein Aufschlag auf dem vor der Abwer- 
tung geltenden Preis (52 Rp. im Durchschnitt der 
Konsumvereine) erst frühestens am 26. Januar zu- 
lässig. Auf der andern Seite wirkt sich die saison- 
mässig rückläufige Bewegung der Eierpreise zu- 
ungunsten der Spezereihändler aus. Immerhin ist 
z.B. für Semmelmehl und Hartweizengriess, ob- 
schon hier der zeitliche Unterschied der beiden Er- 
hebungen unbedingt den Spezereihändlern zugute 
kommt, doch ein Preisvorsprung der Konsumvereine 
festzustellen. Zieht man aus allen Preisdifferenzen 
das geometrische Mittel, so kommt man zu einem 
Vorteil auf der Seite der Konsumvereine im Aus- 
mass von 2,5. Nimmt man aber an Stelle der 
Preise vom I. März für die Konsumvereine, was 
wohl noch ein zuverlässigeres Bild ergibt, die 
Mittelpreise der Erhebungen vom 1. Dezember 1936 
und vom 1. März 1937, so ergibt sich eine Differenz 
zugunsten der Konsumvereine von 3,4 %o. Dabei ist 
nicht ausser acht zu lassen, dass es sich im Fall der 
Spezereihändler sowohl als der Konsumvereine um 
Bruttopreise handelt, die dem Mitglied des Konsum- 
vereins zufallenden Rückvergütungen aber im 
Durchschnitt unbedingt merklich höher sind als der 
Rabatt, den der Kunde der in die Preiserhebungen 
des V.S.S. einbezogenen Spezereihändler erhält, so 
dass ein Vergleich der leider nicht exakt feststell- 
baren Nettopreise noch in weit höherem Maße zu- 
gunsten der Konsumvereine ausfiele. h. 


Aussprache betr. 
eventi. Verlängerung 
des Warenhausbeschlusses. 


Über eine diesbezüglich jüngst in Bern abge- 
haltene Konferenz - wurde folgende Agentur-Mel- 
dung verbreitet: 

Der Bundesbeschluss über Warenhäuser, Kaufhäuser, Ein- 
heitspreisgeschäfte und Filialgeschäfte, der seit dem September 
1933 die Grossunternehmungen des Detailhandels gewissen Be- 
schränkungen unterstellt, ist bis Ende des laufenden Jahres 
befristet. Unter dem Vorsitz von Direktor Renggli vom Bun- 
desamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit trat am 2. April in 
Bern eine Konferenz von Vertretern der am Bundesbeschluss 
interessierten Wirtschaftsgruppen zusammen, die sich zur 
Frage einer allfälligen Verlängerung auszusprechen hatten., 

Von seiten des Gewerbes wurde unwiderlegt hervorge- 
hoben, dass die Wirtschaftslage für den Detailhandel sich seit 
1933 nicht wesentlich gebessert habe, und dass die zu erwar- 
tenden Auswirkungen der gegenwärtigen Wirtschaftsbelebung 
noch nicht spürbar geworden seien. 

Da die Rechtsgrundlagen für eine andere Regelung noch 
nicht vorhanden seien, sprach sich das Gewerbe für die 
Verlängerung des Bundesbeschlusses aus. Die- 
ser Verlängerung als einer vorläufigen Regelung stimmten 
auch Vertreter verschiedener Grossfirmen zu. 

Gegen die Ausdehnung der Gültigkeits- 
dauer äusserte sich de Delegation der Genossen- 
schaften, sofern nicht eine Ausnahme für die genossen- 
schaftlich betriebenen Unternehmungen in den Erlass aufge- 
nommen würde. Von seiten verschiedener anderer Beteiligter, 
insbesondere der Grossfirmen, wurde eine Vorzugs- 
Elan der Genossenschaftsbetriebe abge- 
ehnt. 

Am Schlusse der Konferenz stellten die Vertreter des 
Verbandes schweiz. Konsumvereine in Aussicht, 
en sie nochmals mit ihren Verbänden Fühlung nehmen 
wollten. 
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Die Migros A.G. machte das Angebot, freiwillig 
auf Neugründungen für die Zeit von zwei Jahren zu 
verzichten, vorausgesetzt, dass auch alle andern vom 
Bundesbeschluss betroffenen Grossunternehmungen und Gross- 
betriebe die gleiche Verpflichtung eingingen. Diesem Vorschlag 
wurde entzegengehalten, dass es praktisch kaum möglich er- 
scheine, eine lückenlose Zustimmung aller einzelnen Firmen 
erhältlich zu machen, und dass deshalb der Vorschlag wohl 
nicht durchführbar sei. Immerhin wurde in Aussicht genom- 
men, zu versuchen, ob durch die freiwillige Zustimmung die 
Zwecke des Bundesbeschlusses erreichbar wären. Von seiten 
der Epa und der anwesenden Warenhäuser sowie von andern 
Grossfirmen wurde diese Anregung sympathisch aufgenommen. 


Der Vertreter des Schweizerischen Verbandes zur Wah- 
rung der Konsumenteninteressen betonte, dass die Konsumenten- 
schaft nicht schlechthin nur an niedrigen Preisen Interesse 
habe, die sich event. indirekt in wirtschaftlichen Schädigungen 
auswirken. Sie könnte einer gewissen Ordnung der Wirtschaft 
zustimmen. Eine Lockerung der bestehenden Vorschriften und 
Raum für freiwillige Vereinbarungen wären aber auch schon 
vor dem Eintritt der vorgesehenen Dauerlösung auf verfas- 
sungsmässiger Basis wünschenswert. Könnte unter den Be- 
teiligten eine Verständigung im Rahmen der an der Konferenz 
gefallenen Anregungen gefunden werden, so wäre event. auch 
der Erlass eines Gesetzes möglich. Von verschiedenen Seiten 
wurde im Laufe der Diskussion darauf hingewiesen, dass von 
der Aufnahme der Dringlichkeitsklausel in den vorzuberei- 
tenden Erlass unter allen Umständen abgesehen werden sollte. 
Das Volkswerk für wirtschaftliche Zusammenarbeit unterbreitete 
verschiedene Anregungen, die für die spätere Dauerregelung 
zur Prüfung entgegengenommen wurden. 

Zum Schlusse der Konferenz forderte der Vorsitzende die 
Beteiligten auf, ihre Vorschläge in genauer schriftlicher 
Formulierung bis Ende April einzusenden. Er stellte in 
Aussicht, daraufhin eine kleinere Kommission zur Vorbereitung 
einer Verständigungsvorlage einzusetzen. 


Für die Genossenschaften gibt es nach wie vor 
nur eine Stellungnahme: Sie müssen es ablehnen, 
wie grosskapitalistische, persönlichen Gewinn- und 
Machtinteressen dienende Unternehmen behandelt zu 
werden. Die Genossenschaften sind getragen 
vom Volk, demokratisch geleitet und gehen 
nichtauf Erzielung von Profit aus. Für die sich be- 
droht fühlenden Kreise des Mittelstandes besteht 
kein Grund, auch die Genossenschaften durch einen 
besonderen Bundesbeschluss in ihrer Entwicklung 
gehemmt zu wissen. Die genossenschaftliche Tätig- 
keit beruht auf seriösen Geschäftsprinzipien, ihr 
Gebiet ist nicht der «Ramsch», auch nicht die 
«Lockvögel». Das in Genossenschaften investierte 
Kapital ist das — oft sehr sauer verdiente — Geld 
des Schweizer Volkes. — In massgebenden 
Kreisen des geschützt werden sollenden Mittel- 
standes wird die Sonderstellung der Genossen- 
schaften auch anerkannt. 

In einer ausführlichen Eingabe an den 
Bundesrat haben die Genossenschaften ihren 
Standpunkt in der vorliegenden Frage auseinander- 
gesetzt. Sie betrachten sich nach wie vor an diese 
Eingabe gebunden und erwarten, dass nach den 
vielen Ungerechtigkeiten der vergangenen Jahre 
die Einsicht und der Wille für eine würdige Lösung 
obsiegen werden. Das wäre im Interesse aller Be- 
teiligten nur zu wünschen. Auf dem Gebiete des 
Detailhandels im gegenwärtigen Moment ganz un- 
nötigerweise den Kampf zu verschärfen, wäre ein 
gefährliches Unterfangen, für das die Genossen- 
schaften jede Verantwortung ablehnen müssen. 


Gegen einen weiteren 
Brotpreisaufschlag. 


In Ergänzung zum an anderer Stelle veröffent- 
lichten Bericht über die Generalversammlung der 
Mühlengenossenschaft schweiz. Konsumvereine ent- 
nehmen wir der Tagespresse: 


Herr Dr. Bernhard Jaeggi, Präsident des Direk- 
tionskomitees der M.S.K., legte in seinem Referat 
zur Jahresrechnung und Jahresbilanz dar, in welcher 
Situation sich die schweizerische Müllerei im allge- 
meinen und die Mühlengenossenschaft schweiz. Kon- 
sumvereine im besondern heute befinden. Nachdem 
der Bundesrat den Müllern am 22. Januar 1937 einen 
Aufschlag auf den Preis des der Er- 
stellung von Volksbrot dienenden 
Mehles von 6% Franken per 100 Kilo bewilligt 
hatte (bis dahin kostete das Volksbrotmehl 23 Fr. 
per 100 Kilo, nachher 29% Franken), 


gelangten die schweizerischen Müller im März 
neuerdings mit dem Verlangen an die Bundes- 
behörden, ihnen eine Erhöhung des Mahllohnes zu 
gewähren. Die dadurch bedingte abermalige starke 
Erhöhung des Preises für Brot konnte nur dank 
der kategorischen Weigerung der Mühlengenossen- 
schaft schweiz. Konsumvereine verhindert werden, 
einen solchen Mehlpreisaufschlag mitzumachen. 
Die M.S.K. erklärte damals, ihr erscheine ein 
neuer Mehlpreisaufschlag nicht notwendig und 
nicht berechtigt. An dieser Auffassung hält die 
Genossenschaftsmühle in Zürich auch heute noch 
fest, nach ihrer Meinung besteht keine Notwendig- 
keit zu einer Erhöhung des Mahllohnes der Müller. 


Richtig ist, dass die preissteigernden Tendenzen auf 
dem Weltgetreidemarkt noch immer unvermindert 
anhalten. Aber die mittleren und grösseren Mühlen 
verfügen auch heute noch über Getreidevorräte in 
einem Ausmasse, die eine Erhöhung des Mehlpreises 
auf absehbare Zeit hinaus vermeiden lassen. 

Herr Dr. Jaeggi legte dar, wie es sich heute mit 
den Getreidepreisen verhält. Hundert Kilo Getreide 
kommen die Mühlen, wenn sie heute Bezüge machen, 
auf Fr. 27.50 zu stehen, gegenüber Fr. 11.44 im Ja- 
nuar 1936, Fr. 13.46 im August, Fr. 19.53 im Novem- 
ber und Fr. 24.50 am 31. Dezember 1936. Zu diesen 
Fr. 27.50 heutigem Einstandspreis müssen pro 100 
Kilo Fr. 2.40 Spesen hinzugerechnet werden, wo- 
gegen die Mühlen das Volksbrotmehl zu Fr. 29.50 
per 100 Kilo abgeben. 


In der Diskussion wurde von verschiedenen 
Iednern freudig und dankbar anerkannt, dass die 
Mühlengenossenschaft schweiz. Kon- 
sumvereine eine überaus verdienst- 
volle und soziale Rolle zur möglich- 
sten Verhinderung weiterer Brot- 
preisaufischläge spiele Herr Prof. F. 
Frauchiger-Zürich, als Mitglied des Direktoriums der 
M.S.K., betonte auch sehr mit Recht, dass der 
Bundesrat allen Anlass hätte, die preisregulierende 
Tätigkeit der Genossenschaften anzuerkennen, an- 
statt wie es leider der Fall sei, diese Konsumgenos- 
senschaften auf alle nur mögliche Weise zu benach- 
teiligen, zu schikanieren und in ihrer Entwicklungs- 
möglichkeit zu hemmen. 


Verschiedene Tagesfragen. 


Der Migrosherr verspricht mit nobler Geste — 
und versagt kläglich! 


In der «Bäcker- und Konditorzeitung» vom 
2. April nimmt der neue Sekretär der Sektion Zürich 
des Schweiz. Bäckermeisterverbandes, Herr Dr. 
Franco Huber, Stellung zu der Frage der Einlösung 
eines durch den Migros-Gewaltigen im August 1936 
abgegebenen Versprechens betr. die Einstellung der 
Brotproduktion und -Verteilung durch die Migros 
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A.G. In diesem Bericht wird festgestellt, dass die 
gesamte Bäckerschaft das Versprechen der Migros 
A.G. ernst genommen habe und insbesondere die 
Bäckermeister von Stadt und Kanton Zürich bemüht 
waren, die gestellten Bedingungen zu erfüllen, um 
nachher auf der Einlösung dieses sog. «Mannes- 
wortes» bestehen zu können. 


Die Bäckermeister von Stadt und Kanton Zürich 
sehen sich, wie aus diesem Bericht hervorgeht, 
grausam enttäuscht. 


Wir bringen nachstehend einige Zeilen aus der 
Abhandlung von Dr. F. Huber: 


«Der Leiter der Migros A.G. war in jenem Moment der 
vollen Tragweite seiner Zusicherung bewusst, denn er liess 
sich von seinen Gewährsleuten unter anderm die Kosten der 
Investierung bei der Produktion A.G. vorrechnen. Die Erklä- 
rung wurde im übrigen mit einer derart noblen Geste abge- 
geben, dass man diesen Mann bewundern dürfte, wenn man 
auf sein Wort bauen könnte. Richtig ist und bleibt aus dieser 
Besprechung, dass Herr Duttweiler damals erklärt hat, dass 
das abgegebene Versprechen unter allen Umständen gehalten 
werden müsse, nachdem das Problem betreffend Einführung 
eines Vollbrotes gelöst sei.... 


Es wäre daher richtiger, wenn Herr Duttweiler offen und 
« ehrlich erklären würde, dass er aus den und den Gründen nicht 
an seinem früheren Versprechen festhalten könne. Für eine der- 
artige Stellungnahme hätte man immer noch ein Wort der Ent- 
schuldigung finden können. Bemühend ist und bleibt 
aber die Feststellung, dass sich ein Mann, wie 
derLeiterder Migros A.G, umeinabgegebenes 
Versprechen herumdrücken will und sich da- 
beinoch auf den Wortlaut eines schriftlichen 
Versprechens zu berufen versucht. Uns soll die 
Feststellung genügen, dass wir mit einem Manne verhandelt 
haben, der uns gegenüber einen ganz anderen Standpunkt ein- 
genommen hat, an dem er heute nicht mehr festhalten will. 
Für uns steht der Grundsatz von Treu und Glauben über dem 
Buchstaben, und ich teile daher voll und ganz die Auffassung 
der Redaktion dieses Blattes, dass nämlich auch Herr Dutt- 
weiler mit dem neuen Vollbrot einverstanden war und sich erst 
nachher zur Stützung einer veränderten Stellungnahme auf das 
Vollkornbrot beruft, um sich auf diese Weise der Pflicht 
der Einlösung eines Manneswortes zu ent- 
ziehen. 


Dass diese Auffassung richtig ist, geht übrigens noch viel 
deutlicher aus der Tatsache hervor, dass die Migros A.G. 
mittlerweile im Kanton Zug ein Begehren um Bewilligung des 
Brotvertriebes eingereicht hat. Dabei hat sie sich wiederum 
nicht gescheut, sich auf die mit dem zürcherischen Kantonal- 
verband pendenten Unterhandlungen zu berufen. Damit hat die 
Leitung der Migros A.G. bewiesen, dass sie selbst aus aus- 
sichtslosen Verhandlungen Kapital zu schlagen versteht. Die 
hiesige Bäckerschaft wäre gerade gut genug gewesen, um der 
Migros A.G. in einem Nachbarkanton in den Sattel zu helfen. 
Ich überlasse es der Leserschaft, ein derartiges Vorgehen beim 
richtigen Namen zu nennen. Auf jeden Fall dürfte die Bäcker- 
schaft damit um eine Erfahrung reicher sein, und wir wissen, 
wie weit die Leitung der Unabhängigen das Wort zur Tat 


werden lässt.» I. Rs Zchi 
= 


Das Urteil der Prüfungsstelle. Kurz nach der Abwertung 
schrieb Herr Duttweiler: «Wie viele Waren sind nicht ver- 
gleichbar, wie viele Möglichkeiten liegen in der Abstufung der 
Qualitäten, wie erfreulich unmöglich ist es, dass man ia gar 
nicht einmal kontrollieren kann, ob ein Käufer überfordert ist, 
da wo keine schriftlichen Rechnungen ausgestellt werden.» 


Auf die Beschwerde betroffener Kreise hin hat sich die 
neutrale Prüfungsstelle für die deutsche Schweiz, die über die 
Verstösse gegen den zwischen dem Schweiz. Gewerbever- 
band und dem Schweiz. Zeitungsverlegerverein bestehenden 
Vertrag entscheidet, mit der Angelegenheit befasst. Sie ist nun 
in ihrem Urteil vom 19. Januar zum Schluss gekommen, 
dass sich mit dieser Veröffentlichung Herr 
Duttweiler einer Anschwärzung der Detail- 
listen im höchsten Grade schuldig gemacht 
hat, und teilte ihren Entscheid den 18 in Frage kommenden 
Zeitungen schriftlich mit. Die Prüfungsstelle sagt, dass die 
Zeitungen, gestützt auf den Vertrag vom 25. Juni 1934, das 
Inserat in dieser Form nicht hätten aufnehmen dürfen und 
zum mindesten, wenn irgendwelche Zweifel überhaupt möglich 
gewesen wären, die Prüfungsstelle vor dem Erscheinen hätten 
um ihre Meinung fragen sollen. In der «Schweiz. Detaillisten- 
Zeitung» heisst es hiezu weiter: 


«Dieser krasse Fall des Verstosses gegen das Abkommen 
mit dem Zeitungsverlegerverein zeigt wieder einmal, wie 
schnuppe den Herren vom Zeitungsverlegerverein die Beruis- 
ehre des Detailhandels ist. Nicht eine einzige der 18 Zeitungen 
hat es für nötig befunden, dieses Inserat, wie es ihre Pilicht 
gewesen wäre, zurückzuweisen und von Herrn Duttweiler eine 
andere Form für seine Werbung zu verlangen. 

Dass Herr Duttweiler mit seinen Werbeargumenten nicht 
immer wählerisch ist, wissen wir. Dass aber unsere Zeitun- 
gen, die in der Oeffentlichkeit eine so wichtige Rolle spielen 
und im Textteil fortgesetzt für Fairness und Anständigkeit im 
politischen und wirtschaftlichen Leben eintreten, derartige 
Verdächtigungen trotz Vertrag aufgenommen haben, stellt 
ihrer ethischen und geistigen Haltung kein gutes Zeugnis aus. 
Hoffentlich hat das Urteil der neutralen Prüfungsstelle zur 
Folge, dass künftighin die Migrosinserate wieder etwas ge- 
nauer unter die Lupe genommen werden. 

Der Einzige nämlich, der in diesem Fall überhaupt einge- 
sehen hat, dass er über das Ziel hinausgeschossen ist, war 
Herr Duttweiler selbst, und das wollen wir an dieser Stelle 
immerhin anerkennend erwähnen.» 


Genossenschaftliche 
Eigenproduktion. 


In der Arbeitsgemeinschaft für Wirtschafts- und 
Genossenschaftsfragen, Basel, sprach kürzlich alt 
Nationalrat Eymann, Verwalter der Coop&- 
ratives R&eunies von La Chaux-de-Fonds, über 
das stets aktuelle Thema der genossenschaftlichen 
Eigenproduktion. Durch die Förderung der Produk- 
tion der ausgezeichneten «Co-op»-Zahnpasta und 
den Ausbau der Pharmacie coop6rative in La Chaux- 
de-Fonds hat der Referent mit der Tat schon einen 
Beitrag zum Thema der genossenschaftlichen Eigen- 
produktion geliefert. 

Ausser diesem praktischen Fähigkeitsausweis 
bringt Verwalter Eymann aber noch etwas mit, was 
mindestens ebenso wichtig ist für die Entwicklung 
unserer konsumgenossenschaftlichen Bewegung: die 
Gabe nämlich, sich recht klar das Bild einer Wirt- 
schafts- und Weltordnung vorzustellen, in der un- 
sere genossenschaftlichen Ideen und Grundsätze ton- 
angebend sind. 

Verwalter Eymann ging in seinem Referate von 
dem Axiom aus, dass es Aufgabe auch der Konsum- 
senossenschaften sein müsse, durch starke Eigen- 
produktion möglichst viele Arbeiter in den Produk- 
tionsprozess zurückzubringen und sie so in die Lage 
zu versetzen, wieder in vollem Ausmaße Konsu- 
menten sein zu können. Um der Genossenschafts- 
bewegung den Elan zu sichern, der nötig ist, um ein 
grosszügiges Produktionsprogramm auszuführen, 
wünscht Verwalter Eymann, dass die Genossen- 
schaftsbewegung sich in eine engere Verbindung 
mit denjenigen Gruppen und Bewegungen des öffent- 
lichen Lebens einlässt, die unseren Genossenschafts- 
ideen sympathisch gegenüberstehen, wie vor allem 
den Gewerkschaften. Ist so die Zusammenarbeit mit 
möglichst breiten Volksmassen für Verwalter Ey- 
mann gegeben, so ist ihm der Einzelmensch, der in 
genossenschaftlichen Studienzirkeln mit allen Fra- 
gen, die das Verhältnis unserer Genossenschafts- 
bewegung zur heutigen Gesamtwirtschaft berühren, 
vertraut gemacht wurde, nicht minder wichtig. In 
Zusammenarbeit mit den Studienzirkeln ist eine Be- 
wegung auszulösen, die unsere Ideen tiefer ins Volk 
hineinträgt, als das bis anhin der Fall war. 

Für die Eigenproduktion der Konsumgenossen- 
schaften spricht ferner die Tatsache ein sehr ge- 
wichtiges Wort, dass eines Tages die Grossprodu- 
zenten dazu übergehen könnten, uns in der Waren- 
belieferung zu boykottieren. Dieser Gefahr und der 
Gefahr einer profitwirtschaftlichen und damit zu- 
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meist einseitigen Überproduktion mit all den damit 
verbundenen bösen Folgen für die Gesamtwirtschaft 
gilt es durch Förderung der genossenschaftlichen 
Eigenproduktion zu begegnen. An Geld zur Ver- 
wirklichung dieser Pläne fehlt es nicht, da in der Ge- 
nossenschaftsbewegung und der Genossenschafit- 
lichen Zentralbank nach des Referenten Meinung 
genügend Geldreserven vorhanden sind, um die 
Figenproduktion zu finanzieren. 

Als Ergebnis einer umfassenden genossenschaft- 
lichen Eigenproduktion und einer ausgedehnten kon- 
sumgenossenschaftlichen Güterverteilung würde sich 
eine Wirtschaft von einer segensreichen Planmässig- 
keit ergeben, die indessen nichts zu tun hätte mit der 
reglementierten Wirtschaft eines totalitären Staates. 
Denn die sittliche Basis der Genossenschaftsbewe- 
gung ist die Freiheit und der Individualismus in der 
Kooperation. Der Endeffekt wäre somit ein genos- 
senschaftlich beeinflusster Staat, der mehr statisch 
als dynamisch und damit auch mehr konservativ als 
umstürzlerisch wäre. 

In der sehr regen, mit grosser Anteilnahme ge- 
führten Diskussion wurden vor allem von Herrn 
Maire, Vizepräsident der Verwaltungeskommission 
des V.S.K., ernsthafte Bedenken gexen die Auf- 
nahme der genossenschaftlichen Eigenproduktion in 
grossem Masstabe — besonders im Blick auf die 
zurzeit immer noch sgespannten Verhältnisse auf 
dem Arbeitsmarkt — geäussert. Der sehr starke 
Beifall, der dem Referenten des Abends noch einmal 
nach seinem Schlusswort zuteil wurde, dürfte ihm 
der Beweis sein, dass seine von hohem idealistischem 
Schwung getragenen Ausführungen von den An- 


wesenden in gebührendem Masse gewürdigt und 
bestimmt auch Früchte zeitiren werden. V. 


Unsere Reise ins Land der 


hellen Sommernächte. 
Von Berty Stoll. 


(Schluss.) 

Das Landschaftsidyl! um den sagenumwobenen Siliansee 
ist von eigenartigem Reiz. Mit Recht nennt man die Provinz 
Dalarna «das Herz» und den Siliansee «das leuchtende Auge» 
Schwedens. Dalarna ist ein Gebirgsland mit grossen Fisenerz- 
lagern, waldumrahmten Seen und einer urwüchsigen Bevölke- 
rung, deren Stamm schon vor 8000 Jahren hier gelebt haben 
soll und noch heute den reinsten schwedischen Typ zeigt. Die 
Bewohner sind ein Kernvolk, das fest an alten Sitten und 
Gebräuchen hält, praktisch und begabt, besonders im Kunst- 
handwerk. Die Männer waren schon in alter Zeit tüchtige 
Maler, die Frauen geschickte Webekünstlerinnen. Heute noch 
hat jedes Kirchspiel seine eigene farbenfreudige Tracht, die 


von grosser Tüchtigkeit im Weben zeugt. Aber mit noclı 
vielen andern Arten von Heimarbeit beschäftigt man sich 


ringsum auf den Bauernhöfen. Die Frauen klöppeln, die Männer 
betätigen sich als Möbeltischler und Uhrmacher. 

Die Bevölkerung Dalarnas hat eine bedeutende Rolle in 
der Geschichte gespielt. Im Jahre 1520 holten zwei Dalekarlier 
den fliehenden schwedischen Edelmann Gustav Vasa vor der 
norwegischen Grenze ein und warben mit ihm Truppen. In 
Rättvik war es, wo dieser schwedische Volksheld in be- 
geisterten Reden die Bauern mit sich fortriss, dass sie wie 
eine Flutwelle über die Dänen, die damals Schweden belager- 
ten, hereinbrachen und Stockholm aus der Gewalt Christians 
des Tyrannen befreiten. — 

In Dalarna hat man uns nie ohne das schwedisch-deutsche 
Wörterbuch angetroffen, denn fast kein Mensch kannte dort 
eine Fremdsprache, weder der Coiffeur, noch der Photo- 
händler, noch die Konsumverkäuferin. Man hat dort erst vor 
5 Jahren angefangen, in den Schulen Französisch und Englisch 
zu unterrichten, und da vertröstete man uns damit, dass es 
in 20 Jahren bei der neuen Generation diesbezüglich besser 
bestellt sei. — — — 

Es war ein sonniger Morgen, als wir von dem lieblichen 
Siliansee Abschied nahmen und zu Fräulein Eichhorn nach der 
Westküste fuhren. 

Ueber Uppsala und Falun, der Hauptstadt Dalarnas, 
kamen wir nach Ludvika, wo uns der dortige Konsumver- 
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walter und seine Gemahlin zum Abschied einen prächtigen 
Nelkenstrauss durchs Wagenfenster reichten. Dann ging's 
durch die landschaftlich sehr reizvollen Gegenden der Pro- 
vinz Värmland, Gösta Berlings Sagenland. Wie gerne 
hätten wir den Landsitz der berühmten schwedischen Dichterin 
Selma Lagerlöf aufgesucht, um zu sehen, wo ihre schönsten 
Werke entstanden sind. Aber unser Reiseprogramm erlaubte 
uns diesen Abstecher nicht, und so fuhren wir weiter dem 
Vänersee entlang nach Gothenburg oder Göteborg (sprich 
Jötebori), dem bedeutendsten Ausfuhrhafen Schwedens, dort. 
wo das Skagerrak und das Kattegat zusammenstossen. Da 
liegen sie alle die Riesenschiffe, die den Verkehr zwischen 
Göteborg und der ganzen Welt vermitteln. Göteborg liegt in 
einem fruchtbaren, gartengeschmückten Talbecken, das auf der 
einen Seite von steil abfallenden, felsigen Bergen begrenzt 
wird. Besonders reich ist die Stadt an schönen Parks, Garten- 
anlagen und Aussichtspunkten. 

Am nächsten Morgen fuhren wir der an Seebädern mit 
herrlichem Sandstrand so reichen Westküste entlang nach 
Halmstad, wo wir von Frl. Eichhorn, sowie Herrn und 


Ein schwedisches «Heidenröslein» in Dalarna. 


Frau Rektor Elldin aus Saltsiöbaden empfangen wurden. Letz- 
tere hatten sich in dem nahen Söndrum ein Ferienhäuschen 
gemietet, wo wir alle zusammen einen fröhlichen Abend ver- 
brachten. Wir hatten uns ja so vieles zu erzählen. Frk Eich- 
horn sprühte vor Lebensfreude, denn sie hatte inzwischen so 
richtige «Ferien vom Ich» genossen. 

Es war ein wolkenloser, sonniger Tag, als wir die Rück- 
reise antraten. Durch hügeliges, steiniges Land mit lustigen 
Windmühlen, unendlichen Wäldern entlang, durch die der 
silberne Meerespiegel blitzte, ging's in Schnellzugstempo naclı 
der Hafenstadt Trälleborg. Wieder verschlang das grosse 
Fähreschiff den ganzen Eisenbahnzug, und langsam entfernten 
wir uns von der schwedischen Küste. Nach einem letzten schwe- 
dischen Frühstück setzten wir uns auf das Promenadendeck 
und liessen uns von der herrlich warmen Sonne bescheinen. 
Rings um uns lagen und sassen Passagiere, die dasselbe taten. 
Da fiel uns plötzlich auf, dass dicht neben uns ein besonders 
interessantes Photosuiet sein musste, denn wiederholt kamen 
Passagiere mit ihren Photoapparaten und knipsten ganz ver- 
stchlen nach dieser Richtung. Da erst sahen wir uns unsere 
Nachbarn näher an und entdeckten ein allerliebstes, etwa zwei- 
jähriges blondgelocktes Kind in duftig hellblauem Kleidchen. 
In seinen Händchen hielt es ein rot und weiss getupftes Pferd- 
chen, dem an Stelle von Augen himmelblaue Vergissmeinnicht 
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eingesteckt waren. Die erwachsenen Personen, die das Kind 
betreuten, interessierten mich wenig, trotzdem Frl. Eichhorn 
wiederholt versicherte, das müsse «Hochadel» sein! Und wahr- 
haftig, nachdem die ganze Gesellschaft im Speisesaal ver- 
schwunden war, vernahmen wir, dass das goldige Kind mit 
dem originellen Spielzeug die kleine Prinzessin Margarete von 
Schweden war, in Begleitung ihrer Eltern, Prinz Gustav Adoli 
und die schöne Prinzessin Sibilla. Wie die Unschuld vom 
Lande hatten wir uns mit der grössten Selbstverständlichkeit 
neben diese Königskinder plaziert. Niemand hatte etwas gegen 
unser Eindringen eingewendet, und da sich Prinz Gustav Adolf 
in seinem gewöhnlichen Reisekleid so volkstümlich gehabte, 
konnte man wahrhaftig keinen Königssohn hinter ihm ver- 
muten. «Wenn eine eine Reise tut, so kann sie was erzählen», 
haben wir zueinander gesagt! — 


In Berlin und Nürnberg hielten wir uns noch einige 
Tage auf, und dann war’s höchste Zeit, zu «Muttern» zurück- 
zukehren. Wir freuten uns auf die Heimreise, denn wir waren 
von all dem Schönen und Interessanten, das wir auf unserer 
Ferienreise gesehen und erlebt hatten, vollauf gesättigt. Als 
wir in Nürnberg in den Eisenbahnwagen mit der heimeligen 
Aufschrift «nach Basel» stiegen, sind mir die schönen Worte 
in den Sinn gekommen, die uns unsere liebe Frau Dr. Jaeggi 
nach Schweden geschrieben hatte: «Zu dem vielen Schönen, 
das Sie sehen und geniessen, gehört doch auch ein lieber 
Heimatgruss. Denn was wären alle die Flüsse, Seen und 
Berge, ihre ganze Schönheit und Pracht, wenn wir nicht liebe 
Seelen in der Heimat wüssten, die uns im Geiste begleiten.» 


Volkswirtschaft 


Die Eröffnung der Schweizer Mustermesse. 


Zum 21. Male hat am vergangenen Samstag die 
Schweizer Mustermesse ihre Tore geöffnet zum 
Empfang all derjenigen, die sich auch dieses Jahr 
wieder nicht nur ein Bild vom Stand und der Ent- 
wicklung schweizerischer Arbeit machen wollen, 
sondern vor allem selbst praktisch zur Förde- 
rung derselben beitragen. Die Erwartungen auf die 
diesjährige Messe sind hoch gespannt. Ist sie doch 
die erste Messe nach der Abwertung und somit auch 
berufen, den wieder billiger gewordenen Schweizer- 
waren neue Wege ins Ausland zu bahnen. 

Anlässlich des Pressetages vom vergangenen 
Samstag verstand es der initiative Direktor der 
Mustermesse, Herr Dr. W. Meile, der auf eine erfolg- 
reiche zwanzigjährige Tätigkeit im Dienste der 
Mustermesse zurückblicken kann, die Mustermesse 
und deren Aufgabe hineinzustellen in den allgemeinen 
Rahmen der schweizerischen Volkswirtschaft und 
den einen grossen Hauptgedanken, dem auch die 
Schweizer Mustermesse dienen möchte, dem 
Dienste am Volksganzen in geord- 
neter Zusammenarbeit, zur zwingenden 
Notwendigkeit werden zu lassen. 

Möge der Optimismus, der aus den Worten 
von Herrn Direktor Meile sprach, in Erfüllung 
gehen. Es hat in der Tat den Anschein, dass die 
Mustermesse im Zeichen des sich auch andernorts 
bemerkbar machenden wirtschaftlichen Aufschwungs 
steht. So beträgt die Zahl der Aussteller 1257 gegen- 
über 1248 im Vorjahre. 

Ein Rundgang durch die von Aktivität und 
Initiative pulsierenden Hallen vermittelt ein leben- 
diges Zeugnis von dem schöpferischen Geist, der in 
weitesten Teilen unserer Wirtschaft herrscht. Auf 
einzelne Messegruppen haben wir schon in der letz- 
ten Nummer des «Schweiz. Konsum-Verein» hinge- 
wiesen. Die Fülle des Gebotenen, das in übersicht- 
licher und anregender Weise dargestellt ist, ist so 
gross, dass es wohl nicht ratsam ist, auf bestimmte 
Gruppen näher einzutreten. 

Der Besuch der Mustermesse sei ganz beson- 
ders auch Genossenschaftern empfohlen. 
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Die Verschiedenartigkeit der genossenschaft- 
lichen Tätigkeit bringt es mit sich, dass Verwalter 
und Behördemitglieder an vielen Ständen Anregun- 
gen mannigfacher Art gewinnen können. Es ist zu 
wünschen, dass gerade unsere genossenschaftlichen 
Praktiker diese Gelegenheit zur Besichtigung der 
Gesamtschau schweizerischer Arbeit 
ergreifen, um hier nicht nur den Blick für die not- 
wendige Entwicklung in der eigenen Bewegung 
noch zu schärfen, sondern auch selbst die Verant- 
wortung gegenüber der hier geleisteten und ge- 
zeigten Arbeit stets wieder von neuem zu stärken. 
Wenn auch die Konsumgenossenschaftsbewegung 
noch nicht in der ihr würdigen Form an der Muster- 
messe vertreten ist, so muss sie sich doch einge- 
schaltet wissen in dieses Wirken und Schaffen, das 
ja gerade der in unserer Bewegung nach Verwirk- 
lichung strebenden Einheit und Geschlossenheit so 
notwendig bedarf. 


Im Anschluss an die Besichtigung der Aus- 
stellung durch die Presseleute fand ein Bankett statt, 
an dem der Präsident der Mustermesse, Herr Müri- 
Dietschy, sowie die Herren Regierungsrat Wenk, 
Basel, und Dr. Strub, Präsident des Vereins der 
Schweizer Presse, das Wort ergriffen. Am Nachmit- 
tag war die Presse zu einer Fahrt in die heimelige 
Metropole des benachbarten Kantons Baselland ein- 
geladen, bei welcher Gelegenheit der Vertreter der 
kantonalen Regierung, Herr Regierungsrat Hilfiker, 
in überzeugender Weise von der hohen Aufgabe 
einer verantwortungsbewussten Presse sprach. 


Die Schweizer Mustermesse ist keine Ange- 
legenheit allein der Aussteller und Einkäufer, son- 
dern in ganz entscheidendem Maße des gesamten 
Schweizervolkes. Sie ist ein wichtiger Schritt zu 
der auf allen Gebieten unserer Wirtschaft so not- 
wendigen Zusammenarbeit. Auch in diesem 
Sinne wünschen wir der Messe 1937 allen Erfolg. 


Kann die Warenhausse andauern ? 


fragt, laut «Frankfurter Zeitung», der «Economist» vom 27. März 
und antwortet u.a.: Eine Aufbesserung des allgemeinen Preis- 
spiegels sei aus wirtschaftlichen Gründen gewiss gerecht- 
fertigt und an den Märkten, an denen der Anstieg stufenweise 
und geordnet vor sich gehe, erscheine die Lage gesund und 
aussichtsreich, Solche plötzlichen Bewegungen jedoch, wie sie 
jüngst in Kautschuk, zahlreichen Metallen und Kakao eintraten, 
müssten in einem andern Lichte betrachtet werden. Im Augen- 
blick sei gewiss kein Zusammenbruch zu erwarten, dennoch 
sei die Empfindlichkeit einiger Märkte auch gegenüber kleinen 
Angeboten bemerkenswert. Weniger die kurzfristigen als die 
langfristigen Folgen seien im übrigen ernst zu nehmen: hohe 
Preise müssten ungünstig auf den Verbrauch wirken, sie 
frässen die meisten der durch technische Fortschritte in den 
letzten Jahren erzielten Kostenersparnisse auf und bedrohten 
die Produzenten durch die Benutzung von Ersatzstoffen. So- 
lange die allgemeine industrielle Aktivität und das Wettrüsten 
andauere, würden die ungünstigen Wirkungen des hohen Preis- 
niveaus grösstenteils verdunkelt. Lasse aber einmal das indu- 
strielle Tempo nach und erkenne der Markt den wahren Um- 
fang der Einflüsse, die vom Rüstungsbedarf ausgehen (gegen- 
wärtig würden sie allerdings stark überschätzt), dann würde 
eine ernste Lage entstehen. Die schlimmsten Folgen würden 
indessen nicht auf der Seite der Verbraucher, sondern auf der 
der Produzenten entstehen. Es sei bereits eine unkontrollierte 
Warenproduktion stark angeregt worden. Ueberkapazität für 
normale Bedarfsgüter sei in den letzten 17 Jahren das kri- 
tische Problem gewesen. Sogar heute sei die potentielle Pro- 
duktion grösser als der Verbrauch. Nach der Dämpfung der 
letzten Jahre brauche es allerdings einige Zeit, bis die Er- 
zeugung wieder auf ein solches Mass gebracht werden kann, 
dass eine Kontrolle des Marktes von der Angebotsseite möglich 
ist. Diese «gewisse Zeit» sei das unbekannte Element im kurz- 
fristigen Marktausgleich. Dauere der jetzige Zustand der Dinge 
länger an, so werde sich die Geschichte wiederholen und das 
Ende des Booms werde eine neue schädigende und kost- 
spielige Stockung sein, 
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Mustermesse und Genossenschaft für Möbelvermittlung. 


Einige Schritte von der Mustermesse entfernt, in der ge- 
nossenschaftlichen Kaufhalle St. Clara, befindet sich zurzeit 
eine gediegene Ausstellung von Möbeln der Genossen- 
schaft für Möbelvermittlung, die bekanntlich als 
Zweckgenossenschaft dem V.S.K. angeschlossen ist. Wer die 
Mustermesse besucht oder sonst nach Basel kommt oder hier 
sogar Wohnsitz hat, ist eingeladen, auch dieser genossenschaft- 
lichen Sonderschau einen Besuch abzustatten. Die Ausstellung 
ist während der Dauer der Mustermesse von 9—12 und 2—7 Uhr 
täglich, an Messe-Sonntagen von 2—7 Uhr, geöffnet. 


Kurze Nachrichten 


Inkrafttreten des revidierten Obligationenrechtes. Nachdem 
am 30. März die Referendumsfrist unbenützt verstrichen ist, 
wird das revidierte Obligationenrecht auf den I. Juli dieses 
Jahres rechtskräftig. Ausgenommen ist der Abschnitt über die 
Gläubigergemeinschaft, der vom Bundesrat, wie in den Ueber- 
gangsbestimmungen festgelegt ist, später in Kraft gesetzt wird. 


Der Viehbestand Schweiz-Deutschland auf 100 Einwohner 
berechnet. Der Viehbestand Deutschlands auf Ende 1936 und 
der Viehbestand der Schweiz nach den Ergebnissen der eidg. 
Viehzählung 1936, geben im Vergleich auf 100 Einwohner der 
beiden Länder folgendes Bild: 


Es entfallen auf 100 Einwohner: 


in Deutschland in der Schweiz 

Brerde er ent 5,2 3,5 
Rindvich 5 7 + a wenn + 30,3 39,1 

davon, Kühe: 4,3. 4.0... 15,3 22 
Schweine. u even 39 22 
OHRICH 6,5 4,4 
ZIEREN Ge 2 eier 4 5,4 
MONNOL ee eh ee 133 138 
Gänse und Enten. . . ... 13 1,3 
Bienenvölker' .". . . u...» 3,8 8,3 


Errichtung eines europäischen Zementkartells. Die Er- 
zeuger in den wichtigeren europäischen Ländern, die an der 
Zementausfuhr wesentlich interessiert sind, nämlich Deutsch- 
land, England, Belgien Frankreich, Dänemark, Schweden, Nor- 
wegen und Jugoslawien, haben sich zu einem Kartell zusam- 
mengeschlossen, das den Namen «Internationale Zementausfuhr- 
konferenz» trägt und seinen Sitz in Luxemburg hat. Es ist für 
fünf Jahre gedacht, mit Wirkung ab 1. März 1937, kann aber 
nach zwölfmonatlicher Kündigungsfrist oder am 31. August 
1938 aufgelöst werden. Zweck des Kartells soll nicht sein, 
die Preise in die Höhe zu treiben, sondern dem Preisverfall 
Einhalt zu gebieten. Inzwischen sind die Exportpreise aber 
bereits gestiegen. Abgesehen von Preisvereinbarungen sind 
Kontingente auf der Basis der durchschnittlichen Ausfuhr der 
einzelnen Länder in den Jahren 1921—1931 festgesetzt worden. 
Das Abkommen erstreckt sich auf die Märkte sämtlicher euro- 
päischer Länder, der Länder am Mittelländischen und Roten 
Meer, in Südamerika, Afrika, Asien und Australien. 


Errichtung eines Kokskartells. Ein internationales Ab- 
kommen für die Regelung des Koksexportgeschäfts wird näch- 
sten Monat in Kraft treten. Die vertragsschliessenden Par- 
teien sind: Deutschland, Grossbritannien, Holland, Belgien und 
Polen. Das Kartell bezweckt die Regelung und Kontrolle der 
Ausfuhr, die Festsetzung von Mindestpreisen, die von Zeit zu 
Zeit vereinbarungsgemäss unter den vertragsschliessenden 
Ländern abgeändert werden können, und die Förderung des 
Exporthandels. Da die Länder, die sich an diesem Kartell be- 
teiligen, sich auch für das Zustandekommen eines internatio- 
nalen Kohlenabkommens interessieren, so dürfte durch die 
Errichtung des Kartells der Weg zu einem solchen Abkommen 
geebnet worden sein. Was Grossbritannien betrifft, so ist ein 
solches Abkommen das Ziel, das die Zechenbesitzer wie auch 
die Zechenarbeiter im Auge haben. 


Für Arbeitsbeschafiung. Das Volksbegehren betreffend ein 
nationales Arbeitsbeschaffungsprogramm wurde mit über 
273,000 Unterschriften der Bundeskanzlei überreicht. 


D’r guet Konsi-Husgeischt. 


Die neueste Nummer des Thun-Steffisburger Hausorgans 
enthält u. a. eine Aufforderung an das Personal, spezielle 
Themas, Wünsche für die im Frühiahr stattfindenden Kurse 
bekannt zu geben, die Mitteilung des um rund Fr. 98,000.— 
gestiegenen Halbiahresumsatzes, sowie einen Vortrag des Ver- 
walters Herrn Suter, der jüngst an einer Personalkonferenz 


über einige Probleme der Gegenwart gesprochen hat. Wir 
wiederholen den Schlussatz dieses Vortrages auch an dieser 
Stelle: 

«Jeder an seinem Platze seine Pflicht, und es braucht uns 
um die Zukunft nicht bange zu sein.» 


Unterschied zwischen Europa und Amerika. 


Wenn ich den Unterschied zwischen Europa und Amerika 
in zwei Sätzen zusammenfassen sollte, so würde ich sagen: 
Der durchschnittliche Kaufmann in Europa fragt sich: 


Was muss ich tun, um meinen Kunden nicht we- 
niger zu bieten als meine Konkurrenz? 


Der durchschnittliche Kaufmann in U.S.A. dagegen fragt 
sich: 
Was kann ich tun, um meinen Kunden noch mehr 
zu bieten als meine Konkurrenz? 


Aus diesem Grunde verbessern die amerikanischen Fabri- 
kanten ständig ihre Artikel, die Grossisten und Detaillisten, 
wie auch die Versandgeschäfte, ihre Verkaufsmethoden, wie 
überhaupt ieder Kaufmann in U.S. A. versucht, jedes Jahr, ia 
jeden Monat, seiner Kundschaft etwas Besseres zu bieten! 

«Der Organisator», schweiz. Monatsschrift, Zürich. 


Rechtswesen und Gesetzgebung 


Lohnabtretung. 


Art. 340 des Obligationenrechts lautet: «Soweit der Lohn 
des Dienstpflichtigen zu seinem Unterhalt und zum Unterhalt 
seiner Familie unbedingt erforderlich ist, darf eine Verrech- 
nung gegenüber der Lohnschuld nur mit dessen Zustimmung 
stattfinden.» Das Gewerbegericht Zürich legte diesen Artikel 
dahin aus, dass für die Zustimmung zur Verrechnung die 
Fälligkeit des Lohnes vorhanden sein müsse. An eine vor- 
herige Zustimmung kann daher ein Arbeitnehmer nicht ge- 


bunden werden. «Gewerkschaftliche Rundschau». 


| Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund | 


Die genossenschaftlichen Frauenkreisversammlungen 
des Jahres 1937. 


Die Frauenkreisversammlungen, welche das 
Büro des K.F.S. nun zum dritten Male durchführte, 
fanden vom 28. Februar bis zum 14. März in fünf 
Kreisen statt. Zweck dieser Veranstaltungen ist, an 
einen möglichst grossen Kreis von Genossenschafte- 
rinnen heranzukommen, um ihnen aus der Arbeit des 
K.F.S. und auch aus derienigen der einzelnen Sck- 
tionen und genossenschaftlichen Frauenvereine zu 
erzählen. Dazu dienen die Tätigkeitsberichte, die bei 
diesem Anlass von den Delegierten abgezeben wer- 
den. Ferner soll ein lehrreiches Referat an das ge- 
nossenschaftliche Gewissen der Anwesenden appel- 
lieren. 

Wie in den vorangegangenen Jahren, so wurde 
auch diesmal wieder ein einheitliches Thema ge- 
wählt. «Zweck und Ziel der konsumgenossenschaft- 
lichen Frauenbewegung», lautete der Titel. Gewiss 
ein schon oft gehörtes aber immer wieder aktuelles 
Thema; wir dürfen eben nicht müde werden, immer 
und immer wieder zu den Frauen zu sprechen über 
ihre Aufgabe als Genossenschafterinnen. 

Den Reigen der Veranstaltungen eröffnete am 
28. Februar Basel, nachdem wir vergebens versucht 
hatten, einmal in Liestal eine Frauenkonferenz zu 
organisieren. Rund 100 Frauen waren erschienen, 
nebst den Baslerinnen die Frauenkommissionen Frei- 
dorf und Möhlin, um über ihre Tätigkeit zu berichten 
und dem vorzüglichen Referat von Frau Itin, Ak- 
tuarin des K.F.S., zu lauschen. 

Am 7. März versammelten sich gleich drei 
Kreise, nämlich die Bernerinnen in Burgdorf, die 
Zürcherinnen in Uster und die Ostschweizerinnen in 
Schaffhausen. In Burgdorf referierte unser neues 
Büromitglied Frau Bertschi aus Aarau und hatte 
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dabei einen vollen Erfolg. Anwesend waren ausser 
Leissigen und Interlaken sämtliche dem K.F.S. an- 
geschlossenen Sektionen, und ihre abgegebenen Be- 
richte zeugten von unentwegter Arbeit. In Uster 
referierte die Präsidentin des K.F.S. vor 73 Ge- 
nossenschaftern und Genossenschafterinnen. Einen 
ireudigen Anblick bot schon der in Blumenschmuck 
und den Genossenschaftsfarben dekorierte Saal, was 
immer einen guten Stimulus gibt sowohl für den 
Referenten als auch für die Zuhörer. Hier waren 
alle Sektionen vertreten, und die allseits geleistete 
Arbeit darf sich sehen lassen. Wenn ich einen Be- 
richt besonders erwähnen möchte, so ist es der von 
der Frauenkommission Chur, abgegeben von der 
Präsidentin, Frau Hornauer. Daraus können wir er- 
sehen, wie geschätzt planmässige Arbeit auch nach 
aussen ist. Der Frauenkommission wurde vom Für- 
sorgeamt die Familienfürsorge übertragen und zur 
Ausbildung der dafür benötigten Helferinnen von der 
Stadt ein Kredit von 1000 Franken bewilligt. Ein 
herziges Kinderballett und ein Jugendorchester, das 
die Anwesenden noch zu einem Tänzlein einlud, be- 
schloss die schöne Veranstaltung. 

In Schaffhausen referierte Frau Baldinger, Kas- 
sierin des K.F.S. Laut Bericht war auch diese Ver- 
austaltung vom Frauenverein Schaffhausen äusserst 
gut vorbereitet, der Saal ebenfalls schön dekoriert. 
Die Verkäuferinnen umrahmten die Veranstaltung 
mit einigen Genossenschaftsliedern. Sämtliche Sek- 
tionen waren vertreten, und das Referat hinterliess 
einen nachhaltigen Eindruck. Der Verwalter des 
Konsumvereins Schaffhausen ist nun, nach seinen 
Aussagen zu urteilen, ein überzeugter Anhänger der 
genossenschaftlichen Frauenarbeit geworden. Wir 
möchten wünschen, dass es noch mehrere solcher 
Paulusse gäbe. 

Weniger günstig lautete der Bericht der letzten 
Kreisversammlung von Luzern. Am 14. März schloss 
sie als letzte den diesjährigen Reigen. Daran waren 
nicht vertreten — z. T. mit einem plausiblen Grunde 
— die Sektionen Baden, Gurtnellen und Effingen. 
Diese Veranstaltung war den Verhältnissen entspre- 
chend gut besucht, und das Referat von Frau Paula 
Ryser, Vizepräsidentin, verdiente das Prädikat sehr 
gut. Die Aufmerksamkeit der Zuhörerinnen schuf den 
richtigen Kontakt mit der Referentin. Die abgegebe- 
nen Berichte erzählten ebenfalls von viel inter- 
essanter Arbeit, und die ganze Veranstaltung wäre 
gewiss ein voller Erfolg geworden, wenn nicht durch 
eine etwas ungeschickte Diskussion versucht worden 
wäre, den Wert der genossenschaftlichen Frauen- 
arbeit, der im Vortrag so schön zum Ausdruck kam, 
zu vermindern. Es ist für uns auch sehr bemühend, 
immer wieder erfahren zu müssen, dass man unsere 
Bestrebungen in der Aufklärung der Frauenwelt 
immer wieder versucht, auf ein Nebengeleise zu 
schieben, indem die Furcht der «Nebenregierung» 
zum Ausdruck kommt. Wer übernimmt es, diese 
Saulusse zu Paulussen zu bekehren ? 

An allen Veranstaltungen zeigten sich die durch- 
führenden Vereine sehr grosszügig, indem sie fast 
überall einen Gratisimbiss servieren liessen. Recht 
herzlichen Dank an alle Veranstalter; sie ermög- 
lichten uns, im ganzen zu rund 550 Frauen zu 
sprechen, und wir hoffen, dass wenn auch nicht alles, 
sc doch ein Teil des Gesagten auf fruchtbaren Boden 
gefallen ist. Wir kommen wieder im nächsten er 
Frauenkreiskonferenz in Burgdorf. 

Die auf Sonntag, den 7. März 1937, nach Burgdorf ange- 


raumte Frauenkreiskonferenz war von ca. 100 Frauen besucht. 
Es waren folgende Sektionen vertreten: Bern, Biel, Burgdorf, 


Oberburg, Langenthal, Worb und Ins. Entschuldigt haben sich 
die Sektionen: Interlaken und Leissigen. Als Tagespräsidentin 
amtete Frau Anna Liechti, Präsidentin der Frauenkommission 
Burgdorf, und als Tagessekretärin Frau Baudenbacher, Burg- 
dorf. Die Vorsitzende begrüsste im Namen der K.G. Burgdorf 
und der Frauenkommission die Anwesenden. Speziellen Gruss 
galt der Referentin Frau Bertschi aus Aarau und Frau Paula 
Ryser, Biel, Mitglied des Aufsichtsrates des V.S.K. 

Frau Andres, Präsidentin der Soz. Frauengruppe, über- 
brachte die besten Grüsse der Burgdorfer Frauen und wünschte 
der Tagung guten Erfolg. Der Verwalter der K.G. Burgdorf 
überbrachte die Grüsse der Verwaltungsbehörden und gab der 
Freude Ausdruck, dass so viele Genossenschafterinnen der 
Einladung zur heutigen Frauenkreiskonferenz Folge geleistet 
haben. Mit grossem Interesse wurde das von Frau Bertschi 
gehaltene Referat über «Zweck und Ziele der Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbewegung» aufgenommen. Die Referentin 
verstand es in trefflichen Worten, die Genossenschafterinnen 
über den Wert und die Bedeutung des Genossenschafts- 
gedankens aufzuklären. Frau Ryser, Biel, sowie Frau Scherli, 
Bern, regen an, dass die Frauenkommissionen in Frauenvereine 
umgewandelt werden sollten, was bereits auf dem Platze Bern 
und Biel zur fertigen Tatsache geworden ist. 

Frau Bertschi gibt der Versammlung Kenntnis vom Tätig- 
keitsbericht des K.F.S. Es konnte mit Freuden festgestellt 
werden, dass tüchtige Genossenschafterinnen an der Arbeit 
sınd. 

Anschliessend an die Versammlung wurde eine beschei- 
dene Stärkung serviert; und hoffen wir gerne, diese Burg- 
dorfier Tagung möge sämtlichen Gehossenschafterinnen in 
bester Erinnerung bleiben. 


Bewegung des Auslandes 


Grossbritannien. The Co-operative Permanent 
Building Society im Jahre 1936. Sämtliche Abtei- 
lungen der C.P.B.S. (Baugenossenschaft) weisen für das ver- 
gangene Jahr bessere Geschäftsergebnisse auf. Anteilkapital, 
Einlagen und Fremdkapital stellten sich am Ende des Jahres 
auf 21,628,400 Pfund Sterling gegen 19,822,900 Pid. St. im Jahre 
1935. Hypothekarkredite betrugen 4,556,300 Pid. St., und der 
unverteilte Ueberschuss einschliesslich Reserven erreichte 
841,300 Pid. St. Die Zahl der Konti stieg von 119,000 auf 
127,600. Die Aktiven der Genossenschaft stellen sich auf über 
22% Millionen Pid. St. 

— Internationales Lager der «Woodcraft 
Folk». Das alle zwei Jahre organisierte internationale Zelt- 
lager der «Woodcraft Folk» — einer Organisation der genossen- 
schaftlichen Jugendbewegung — findet dieses Jahr in den drei 
ersten Wochen im August in der Nähe von Brighton, Eng- 
land, statt. Man rechnet mit einer Teilnahme von über 3000 
Jugendlichen, die sich aus allen Teilen Europas, Amerikas und 
Russlands einfinden werden. Ein Grundstück von 150 acres 
wird zur Verfügung stehen, Das Lager wird in 4 Gruppen ge- 
teilt werden : eine deutschsprechende, eine französischspre- 
chende und eine englischsprechende, die vierte Gruppe ist 
mehrsprachig. 


Spanien. Daserste Tätigkeitsjiahr der Coope- 
rativa Central de Compres de la Federacio 
de Cooperatives de Catalunya. Die kurz vor dem 
Ausbruch des Bürgerkrieges in Spanien — im April 1936 — 
gegründete «Cooperativa Central de Compres de la Federacio 
de Cooperatives de Catalunya» (Zentraleinkaufisgenossenschaft 
des Verbandes der Genossenschaften Kataloniens) stellt uns 
ihren ersten Rechnungsbericht, abgeschlossen per 31. De- 
zember 1936, zu. Es geht daraus hervor, dass das iunge 
Unternehmen trotz der besonders schwierigen äusseren Um- 
stände eine zwar bescheidene, aber durchaus gesunde Ent- 
wicklung aufzuweisen hat. Der Umsatz belief sich in den rund 
acht Monaten auf rund Pts. 649,800. 


Tschechoslowakei. Genossenschaftsreise nach 
Paris. Der Verband deutscher Wirtschaftsgenossenschaften 
Prag veranstaltet eine zehntägige Studienreise nach Paris. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 


Ein grosser Teil der Verbandsvereine benützte die Lokal- 
auflagen der genossenschaftlichen Volksblätter, die uns vor- 
liegen, zur Veröffentlichung des ganzseitigen, zweifelsohne selır 
wirkungsvollen Sonderinserates für die Propagierung der 
Co-op-Waschmittel, das das Motto «Schluss mit sorgen und 
hintersinnen!... Mit Co-op wird iede Wäsche gelingen!...» 
trägt. 
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An Umsatzangaben wurden uns im Laufe der Woche be- 
kannt: 


1936 1935 
Scen (Dezember/November) 521,300.— 501,000.—- 
Besazio (Januar/Dezember) 17,000. — 18,400.— 
Tremona (Januar/Dezember) 40,700.— 40,700. — 


Die konsumgenossenschaftlichen Frauengruppen und Frauen- 
vereine sind immer noch in voller Tätigkeit. Vor den ver- 
einigten Frauengruppen der S. C. C. Lausanne sprach am 
15. März Fräulein Rindlisbacher, Polizeiassistentin, über ihre 
Tätigkeit, die in erster Linie sozialen Charakter hat, vor dem 
Frauenverein des K.V. Aarau am I. April Herr A. Gloor über 
«Das Versicherungswesen», schliesslich am 3. April im Schosse 
des Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereins Wetzikon (Zch.) 
Fräulein Ada Douvern über «Vor und hinter dem Ladentisch». 
Anderseits lud die Frauengruppe Uzwil die Kinder, die den 
Bastelkurs mitmachen, auf den 7. April — günstige Witterung 
vorausgesetzt — zu einem Ausflug ein. 

Mit dem 19, März schloss der erste Genossenschaftliche 
Studienzirkel, der, wenn wir von der schon 1935 ins Leben 
getretenen Wissenschaftlichen Arbeitsgemeinschaft in Basel 
absehen, in der deutschen Schweiz ins Leben trat, der Studien- 
zirkel des K.V. Winterthur, die Tätigkeit, die er am 12. No- 
vember 1936 aufgenommen hatte, mit seiner fünfzehnten 
Sitzung. Herr Flach, der initiative Gründer und Leiter des 
Zirkels, der in der Lokalauflage regelmässig in sehr instruk- 
tiver Weise über die Verhandlungen des Zirkels Bericht er- 
stattet hatte, knüpft an seinen letzten Bericht folgende Schluss- 
betrachtungen: , 


«Mit dieser fünizehnten Sitzung schliesst unser erster 
Zirkel seine Tätigkeit für diesen Winter. Obwohl immer 
einzelne Mitglieder am Besuch verhindert waren, ergibt sich 
eine mittlere Teilnehmerzahl von 12 Personen. Von den 
18 Angemeldeten haben 5 Teilnehmer alle 15 Stunden be- 
sucht. Es herrschte stets ein guter Geist, die Anwesenden 
waren mit Interesse bei der Sache und haben zweifellos 
Nutzen gezogen aus den Beratungen. Weil die Tätigkeit 
schon im November aufgenommen und mit wenigen Unter- 
brechungen jede Woche fortgesetzt wurde, kann der Kurs 
schon auf Ostern geschlossen werden. Im Spätherbst sollen 
weitere Genossenschaftszirkel eingerichtet werden. Die 
Interessenten mögen seinerzeit die Bekanntmachung im 
«Genossenschaftlichen Volksblatt» beachten.» 


Innerhalb des Studienzirkels Aigle -übernahm das ein- 
leitende Referat zu der heute wieder in erhöhtem Masse 
aktuellen Frage «Genossenschaften und Bundesbeschlüsse» — 
gemeint sind natürlich die Bundesbeschlüsse betreffend das 
Filialverbot — an der Sitzung vom 6. April Herr Ch. H. Barbier, 
Redaktor der Pressorgane des V.S.K. in französischer Sprache. 

Netstal stellte auf Ostern zwei Rekorde auf. Einmal er- 
reichte die Bäckerei der Genossenschaft die höchste Produk- 
tion seit ihrem Bestehen. Sodann konnte der Eierumsatz in der 
Osterwoche gegenüber der Osterwoche des Voriahres ver- 
doppelt, d.h. auf nicht weniger als 12,000 Stück gesteigert 
werden. 

Die Genossenschaften auf dem Platze Lausanne veran- 
stalten in der Zeit vom 10.—18. April im Volkshaus eine 
Genossenschaftsausstellung. Der Hauptzweck der Ausstellung 
ist, der Bevölkerung der Stadt das Wesen und Wirken der 
Genossenschaften vor Augen zu führen. Die Ausstellung ist 
verbunden mit Degustationen von Co-op-Kaffee und Vorfüh- 
rungen des Filmes «Pionniers» («Wir bauen auf»). h. 


Grabs. J. Vetsch f. Die schweizerische Genossenschafts- 
bewegung hat in Johann Vetsch, alt Verwalter des Konsum- 
vereins Grabs, einen ihrer Pioniere verloren. Johann Vetsch 
hat nicht nur bei der Gründung des Verbandes schweizerischer 
Konsumvereine mitgewirkt, sondern hat auch während 
25 Jahren seinem Verein als Verwalter treue Dienste geleistet. 

Geboren im Jahre 1864, hat der Verstorbene bereitsfin früher 
Jugend, indem er schon vor der Konfirmation als Ausläufer 
in einem Geschäft tätig war, gelernt, was arbeiten heisst. Nach- 
dem er in der Folge als Buchbinder, Sticker und während 
einem Jahr als Verwaltungsschreiber tätig gewesen war, wurde 
er 1888 Verwalter des Vereins in Grabs. Jedoch nur allzu früh 
zwang ilın eine schwere Krankheit zur Aufgabe des Verwalter- 
postens. So war es ihm auch nicht vergönnt, an der Jubiläums- 
Delegiertenversammlung in Basel im Jahre 1930 persönlich 
teilzunehmen. — Johann Vetsch wird die Bewegung ein 
ehrendes Andenken bewahren. Den Betroffenen unser herz- 
liches Beileid. 


Romanshorn. Der Lebensmittelverein Romanshorn und Um- 
gebung weist per Ende Februar 1937, d.h. der Hälfte seines 
Geschäftsiahres folgende Umsätze auf (in runden Zahlen): 

1. Halbiahr (Sept./Febr.) 1934/35 Fr. 518,400.— 
1% Halbjahr 1935/36" ;- 7 u... » 572,600.— 
1, Halbjahr 19687... » 606,700.— 
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Wie in früheren Jahren, so hat die Genossenschaft auch 
diesen Spätwinter wiederum eine Arbeitslosenhilfe durchge- 
führt. An auswärtige, arbeitslose oder bedürftige Mitglieder 
wurden je nach ihren Bezügen Gutscheine von Fr. 5— und 
Fr. 10.— verabfolgt, währenddem der neutralen Arbeitslosen- 
kasse in Romanshorn ein fester Beitrag entrichtet wurde, Die 
ganze Aktion beanspruchte über Fr. 1000.—. Zudem ist der 
Lebensmittelverein diesen Winter durch Arbeitsbeschaffung 
vorbildlich gewesen. Es wurden in der Metzgerei zwei neue 
moderne Kühlräume für Fleisch- und Wurstwaren erstellt, im 
Magazin wurde ein Kühlraum für die Lagerung von Gemüsen 
und Früchten geschaffen, ebenso erhielt die Konditoreiabtei- 
lung in der Bäckerei einen Kühlraum, um ihre Produkte ein- 
wandfrei und frisch aufbewahren zu können. Durch diese mo- 
derne Kühlanlage, welche mit einem Motor betrieben wird, ist 
die Genossenschaft in der Lage, allen Wünschen betr, Frisch- 
heit der Waren Rechnung zu tragen. 

Im weiteren geht der gefällige, ebenfalls diesen Winter 
erstellte, Brennmaterial-Lagerschuppen seiner Vollendung ent- 
gegen. Auch hier besteht nun die Möglichkeit, Koks in allen 
Körnungen, Briketts und Brennholz in zweckdienlicher Weise 
zu lagern. Alle diese Arbeiten wurden mit einem Kostenauf- 
wand von rund Fr. 50,000.— durchgeführt, die Arbeiten konn- 
ten alle in unserem Wirtschaitsgebiet vergeben werden, so- 
dass dadurch eine willkommene Arbeitsgelegenheit geschaffen 
war für viele Arbeiter und Handwerker. -0- 


Zürich L.V.Z. Der Genossenschaftsrat des 
Lebensmittelvereins Zürich genehmigte am 19. 
März Jahresbericht und Rechnung 1936. Der Umsatz betrug 
rund Fr. 21,139,000, die höchste Summe, die iemals erreicht 
wurde; der Ueberschuss belief sich auf Fr. 572,500, d.h. 2,7% 
des Umsatzes. Die Bezüge beim V.S.K. erreichten den Betrag 
von Fr. 14,798,900, während der Verkauf der Eigenmarke 
«Co-op» auf Fr. 1,038,500 stieg. 

Der Vorsitzende, Professor Frauchiger, wies in seinem 
Eröffnungsworte darauf hin, wie wertvoll das Bestehen der 
genossenschaftlichen Mühle, der M.S.K., für die gesamte 
schweizerische Konsumentenschaft sich auswirkt. Obwohl sie 
nur 15% des Landesbedarfes an Mehl liefert, beeinflusst sie 
ausschlaggebend die Preise. Wie widersinnig und hemmend 
die einschränkenden Bundesbestimmungen betr. Erweiterung 
wirken, zeigt der Umbau der Schuh- und Lebensmittelhalle im 
St. Annahof, über dessen Ausführung die Paritätische Kommis- 
sion zu entscheiden hat; rationellere Einrichtungen dürfen also 
nicht ohne weiteres ausgeführt werden. Auf der andern Seite 
stehen den Warenhäusern viel grössere Bodenflächen zur Ver- 
fügung als uns. — In Wallisellen haben 70 Haushaltungen sich 
unterschriftlich ausgesprochen, dass ein bisher privater Laden 
vom L.V.Z. übernommen werde, die Besitzerin wünscht dies 
ausdrücklich selbst; aber auch diese Angelegenheit untersteht 
der Kompetenz der Paritätischen Kommission. 

Die Frage «Rückvergütung oder Nettopreis» darf für den 
L.V.Z. dahin entschieden werden, dass unsere Mitglieder für 
erstere sich aussprechen, 

Die scharfen Konkurrenzkämpie auf dem Platze Zürich 
bedingen auch besondere Abwehrmassnahmen. Fine eigen- 
aıtige Erscheinung ist das Unterbieten der Preise, wie z.B. 
bei den Teigwaren durch die Migros. Unsere Geschäftsleitung 
liess sich das nicht bieten und setzte die Preise ebenfalls unter 
die offiziellen. Das hat allerdings die Wirkung, dass die be- 
treffende Warenabteilung mit Verlusten arbeitet. Fin Ratsmit- 
glied stellte sich grundsätzlich auf den Standpunkt, dass eine 
Genossenschaft nicht unter Selbstkosten verkaufen sollte, un- 
bekümmert darum, was der Privathandel sich leistet: derartige 
Praktiken sollten der Oeffentlichkeit mehr als bisher bekannt 
gegeben werden; denn auch im Handel gibt es Grundsätze, 
die nicht missachtet werden dürfen. Auch die Abweichungen 
von den Normalien in Gewichten, z.B. 875 g statt I kg, sind 
irreführende Praktiken, die früher nicht üblich waren und von 
den Behörden untersagt werden sollten, damit die Kontrolle 
nicht erschwert wird. 

Ein Wort des Dankes wird Herrn Maire, Vizepräsident 
der Verwaltungskommission des V.S.K., gewidmet, der nun 
10 Jahre lang die Revision an Stelle der Treuhandabteilung 
beim L.V.Z. vorgenommen hat; der Lebensmittelverein wird 
die Dienste, die er ihm in schwerer Zeit und auch nachher 
geleistet, nie vergessen. 

Dem Genossenschaftlichen Seminar werden wie früheı 
Fr. 2000.— als Spende überwiesen als Anerkennung seiner 
segensreichen Tätigkeit. R. St; 


Versammlungskalender 


Versammlungen vom 11. April bis 17. April 1937: 
Sonntag, den 11 April: 


Kreis V, Verkäuferinnen-Instruktionskurs 
in Zofingen. 
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Mühlengenossenschaft schweiz. 


Konsumvereine (M.S.K.) 


Generalversammlung. 


Unter dem Vorsitz des Präsidenten, Herrn 
E. Angst, Basel, fand Sonntag, den 4. April 1937, in 
Zürich die 25. ordentliche Generalversammlung der 
M.S.K. statt, an der 65 Delegierte, die 519 Anteil- 
scheine vertraten, anwesend waren. 


In seinem Eröffinungsvotum erklärt der Präsi- 
dent, dass wir heute die 25. Generalversammlung 
abhalten, dass das 25. Geschäftsiahr aber erst mit 
Ende des laufenden Jahres zurückgelegt sein werde. 
Er hält einen kurzen Rückblick auf den Werdegang 
der Mühle seit der Gründung und weist auf die 
Schwierigkeiten hin, die besonders während des 
Weltkrieges zu überwinden waren. Trotz allem hat 
die M.S.K. eine grosse Entwicklung durchgemacht 
und ist heute auf solider Grundlage. Den ersten 
Anteil an diesem genossenschaftlichen Erfolg hat 
unser Präsident der Direktion, Herr Dr. B. Jaeggi, 
der seit Gründung der Mühle mit en Hand, Um- 
sicht und Tatkraft die Geschicke der M.S.K. geleitet 
hat. Neben Herrn Dr. Jaeggi kommt grosses Ver- 
dienst auch den übrigen beiden Mitarbeitern in der 
Direktion, den Herren Prof. Frauchiger und C. Hers- 
berger, zu. Herr Hersberger hat über zwei Jahr- 
zehnte mit Geschick und Erfolg den Mühlebetrieb 
überwacht und geleitet. Allen drei Herren spricht 
der Vorsitzende im Namen der Anwesenden den 
besten Dank aus und gibt gleichzeitig der Hoffnung 
Ausdruck, es möge der Direktion auch in Zukunft 
gelingen, die M.S.K. in gleicher Weise weiter zu 
führen. 

Die Versammlung beschäftigte sich sodann mit 
dem schriftlichen und mündlichen Bericht des Auf- 
sichtsrates und der Direktion, sowie mit der Jahres- 
rechnung über das Jahr 1936 und genehmigte diese 
einstimmig. Demnach werden die Anteilscheine für 
das Jahr 1936 wiederum mit 5% verzinst; Fr. 40,000 
werden dem Amortisationsionds zugewiesen und 
Fr. 3775.73 auf neue Rechnung vorgetragen. 


In der Bilanz haben wir nun auf der einen Seite 
Liegenschaften inkl. technische An- 


lage und neuer Silo mit . . . Fr. 2,265,000.— 
IMODIIONm Eee 2 120.00 
MASCHDENn . „ h Mean 05 250.000 


Demgegenüber stehen zu Buch: 
Amortisationsfonds inkl. Zuweisung 


DPLOBIISH: rd nn. an ee 12000 
Reservefonds-Konto . . . . . . >». 170,000.— 
Dispositions-Konto . . un ns,» 20,000.— 


Fr. _2,330,000.— 


woraus hervorgeht, dass die Liegenschaften inkl. 
technische Anlage bereits amortisiert sind. Abzu- 
schreiben bleibt nur noch ein Restposten auf Ma- 
schinen und Mobilien. 


Das Zinsbetreffnis auf die Anteilscheine wird, 
abzüglich eidg. Stempelsteuer, den Mitgliedern in 
den nächsten Tagen zugewiesen. 

Die in den Austritt kommenden 5 Mitglieder des 
Aufsichtsrates, nämlich die Herren R. Grimm (Bern), 


H. Kiefer -Essig (Basel), H. Manz (Frauenfeld), 
J. Müller (Schaffhausen) und J. Stöckli (Erstield) 
wurden in offener Wahl für eine Amtsdauer bis zur 
ordentlichen Generalversammlung 1940 einstimmig 
wiedergewählt. 

Ebenso wird für die Amtsdauer bis zur ordent- 
lichen Generalversammlung 1940 als Ersatzmann in 
den Aufsichtsrat Herr H. Lörtscher (Wetzikon) wie- 
der bestätigt. 

Als Revisoren für das Jahr 1937 bestimmte die 
Generalversammlung wiederum die Herren F. Huber 
(Zürich), ©. Meister (Olten) und E. Zulauf (Basel). 


Vom Konsumverein Arbon ist an das Bureau der 
Generalversammlung folgende Eingabe gerichtet 
worden: 

«Zur Behandlung an der am 4. April statt- 
findenden XXV. ordentlichen Generalversammlung 
der Mühlengenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine gestattet sich der Konsumverein Arbon 
und Umgebung in Abänderung des bestehenden 
Artikels 42 Revisoren (Kontrollstelle) folgende 
Neufassung zu beantragen: 


«Die Revision wird vorgenommen durch 
drei Verbandsvereine. Diese sind verpflichtet, 
alliährlich vor der ordentlichen Generalver- 
sammlung das Rechnungswesen der Mühlen- 
gvenossenschaft schweiz. Konsumvereine gemäss 
den gesetzlichen Vorschriften zu prüfen und 
über ihren Befund der Generalversammlung Be- 
richt und Antrag zu stellen. Sie sind berechtigt, 
auch in der Zwischenzeit Revisionen vorzu- 
nehmen. 

Die Generalversammlung wählt die Vereine 
in die Revisionsstelle. Jedes Jahr scheidet einer 
der zum Revisor gewählten Vereine aus und 
wird von der Generalversammlung ersetzt. 

Die Mitglieder des Aufsichtsrates und deren 
Ersatzmänner sind als Revisoren nicht wählbar.» 


Der Abänderungsantrag wird gestellt gestützt 
auf einer Beschluss der Verwaltungskommission 
des Konsumverein Arbon und Umgebung. 


Da dieser, eine Statutenänderung erheischende 
Antrag nicht vor Publikation der Traktandenliste 
für die Generalversammlung vom 4. April 1937 ein- 
gereicht wurde und Aufsichtsrat und Direktion nicht 
Gelegenheit hatten, diesen zu behandeln, um an die 
Generalversammlung Bericht und Antrag zu stellen, 
wird die Eingabe Arbons durch die Versammlung 
an die Direktion überwiesen. Die Frage soll mit 
dem Aufsichtsrat im Laufe des Jahres behandelt 
werden, um an der nächsten Generalversammlung 
diesbezüglich einen Antrag einzubringen. 


Sitzung des Aufsichtsrates. 


Anschliessend an die Generalversammlung hielt 
der Aufsichtsrat eine Sitzung ab. Anwesend waren 
14 Mitglieder des Aufsichtsrates, sowie die drei 
Mitglieder der Direktion. Entschuldigt abwesend 
war Herr H. Peyer, Luzern. 


Der Aufsichtsrat konstituiert sich für das Jahr 
1937 wie folgt: 
Präsident: Herr E. Angst, Basel, 
Vize-Präsident: Herr M. Maire, Basel. 


Der Rat beschäftigte sich sodann noch mit dem 
Bericht der Direktion über das I. Quartal 1937 und 
genehmigte diesen einstimmig. 
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Verwaitungskommission 


1. Am 1. April 1937 konnte Herr Ernst Schmid, 
Prokurist im Departement Warenvermittlung A, das 
seltene Jubiläum seiner 40-jährigen Tätigkeit im 
Dienste des V.S.K. feiern. Herr E. Schmid ist der 
erste Angestellte des V.S.K., der sein 40-jähriges 
Dienstiubiläum begehen kann. 

Der Jubilar trat im Jahre 1897 als Lehrling in 
den Verbandsdienst ein und konnte sozusagen von 
Anfang an die erfreuliche und mächtige Entwicklung 
des V.S.K. mitmachen. Im Verlaufe der Jahre hat 
Herr E. Schmid, dank seiner stets eifrigen und 
pflichtbewussten Arbeitsweise, die verschiedenen 
Chargen durchlaufen, bis ihm die Verwaltungs- 
kommission ihr besonderes Vertrauen durch Ernen- 
nung zum Prokuristen zum Ausdruck gebracht hat. 

Ferner konnten 2 weitere Angestellte des V.S.K. 
auf eine 25-jährige Tätigkeit im Dienste des Ver- 
bandes zurückblicken und zwar: 

am 1. April 1937 Fräulein Elise Erler, Büralistin 
im Departement Presse und Propaganda; 

am 3. April 1937 Fräulein Anny Spühler, Büra- 
listin in der Zentralverwaltung. 

Auch diese beiden Angestellten haben während 
der Zeitspanne von 25 Jahren treu und gewissenhaft 
dem V.S.K. gedient und verdienen aufrichtige An- 
erkennung für ihre dem Verband geleisteten Dienste. 

Die Verwaltungskommission liess allen drei 
Jubilaren ein Glückwunschschreiben, sowie eine 
Jubiläumsspende zugehen. 

Möge es den drei Jubilaren vergönnt sein, jeder 
an seinem Orte, noch viele Jahre in bester Gesund- 
heit zum Nutzen des V.S.K. zu wirken. 


2. Im «Schweiz. Konsumverein» No. 13 haben wir 
unsere Verbandsvereine darauf aufmerksam ge- 
macht, dass die in der Schweizerischen Zentral- 
stelle zur Förderung und Verteidigung einer ge- 
sunden Wirtschaft vereinigten Detailhandelsorgani- 
sationen in bezug auf die Verdunkelungsmassnahmen 
in Detailgeschäften der Abteilung für passiven Luft- 
schutz des eidg. Militärdepartementes den Antrag 
gestellt haben, es seien die Geschäfte der Lebens- 
mittelbranche zu ermächtigen, von Verdunkelungs- 
massnahmen abzusehen, indem sie ihre Betriebe nur 
tagsüber offen halten würden. Es wurde auch ange- 
regt, dass die Abteilung für passiven Luftschutz mit 
den kantonalen Luftschutzinstitutionen in der Sache 
Fühlung nehme und dieselben veranlasse, in der 
Folge nach Notwendigkeit, entsprechend der Jahres- 
zeit und dem Wetter, die Zeit des Oeffnens der 
Läden am Morgen und der Schliessung am Abend 
für alle Beteiligten verbindlich zu bestimmen. Aus 
der Antwort der genannten Amtsstelle an die 
Schweiz. Zentralstelle zur Förderung und Verteidi- 
gung einer gesunden Wirtschaft entnehmen wir u.a. 
folgendes: 


«Von Verdunkelungsmassnahmen für Laden- 
geschäfte abzusehen ist nur dann möglich, wenn 
sich der Inhaber verpflichtet, im Verdunkelungs- 
falle sein Geschäft bloss tagsüber offen zu halten. 
Dies kann im Winter namentlich zur Folge haben, 
dass die Geschäfte bereits zwischen 4 und 5 Uhr 
geschlossen werden müssen. 

Wenn sich Ladeninhaber den Folgen unter- 
ziehen wollen, die unausweichlich sind, falls auf 
Verdunkelungsmassnahmen verzichtet wird, so 


steht dem von uns aus nichts entgegen. Es kann 
aber mit Sicherheit angenommen werden, dass aus 
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Konkurrenzgründen kein Ladeninhaber sein Ge- 
schäft vorzeitig wird schliessen wollen, wenn 
andere Betriebe der gleichen Branche offen 
bleiben. 

Ausgeschlossen ist es, dass wir von uns aus 
verfügen würden, es müssten die Geschäfte einer 
bestimmten Branche vorzeitig geschlossen wer- 
den. Dies würde den Vorschriften über die Ver- 
dunkelung widersprechen.» 


Hiezu bemerkt die Schweiz. Zentralstelle zur 
Förderung und Verteidigung einer gesunden Wirt- 
schaft: 

«Wenn die Antwort der Abteilung für passiven 
Luitschutz auch nicht die angestrebte positive 
einheitliche und klare Lösung bringt, so ermäch- 
tigt sie immerhin die Ladeninhaber, von Verdun- 
kelungsmassnahmen Umgang zu nehmen, wenn 
dieselben bereit sind, ihre Geschäfte bei Eintreten 
der Dunkelheit zu schliessen. Von diesem Recht 
ist vorerst Kenntnis zu nehmen und Gebrauch zu 
machen.» 


Wir geben unsern Verbandsvereinen zu ihrer 
Orientierung hievon Kenntnis und möchten sie bit- 
ten, von unnötigen Investierungen auf dem Gebiete 
der Verdunkelung Umgang zu nehmen. Die Schweiz. 
Zentralstelle zur Förderung und Verteidigung einer 
gesunden Wirtschaft wird ihre Verhandlungen mit 
dem Eidg. Militärdepartement fortsetzen, um tun- 
lichst noch eine etwas präzisere Ordnung des Fra- 
genkomplexes zu erreichen. 

3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen 
gemacht worden: 

Fr. 2000.— vom Lebensmittelverein Zürich, 

» 400.— vom Konsumverein Winterthur, 
» 400.— von der Societe coop6rative de con- 
sommation Neuchätel. 

Diese Vergabungen werden anmit bestens ver- 
dankt. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


[errstette zur Erlernung des Ladendienstes auf Mitte Mai 
gesucht für 16%iährige Tochter, deutsch und französisch 
sprechend, in Konsumgenossenschaft. Familienanschluss er- 


wünscht. Offerten erbeten unter Chiffre H. H. 25 an den 
V.S.K., Basel 2. 
üchtiger, an sauberes und exaktes Arbeiten gewöhnter 


Bäcker-Konditor, 25iährig, gesund und kräftig, mit mehr- 
jähriger Praxis in der Deutsch- und Westschweiz, an strenges 
Arbeiten gewöhnt, sucht Engagement in Konsumgenossenschaft. 
Prima Kenntnisse auch in der Kolonialwarenbranche. Zeugnisse 
und Referenzen zur Verfügung. Lohn nach Uebereinkunft. Ein- 
tritt 20. April oder später. Offerten erbeten an Karl Hug, 
Bäcker-Konditor, Mols (am Walensee). 


üchtiger Bäcker-Konditor, 30jährig, mit prima Referenzen, 

sucht Anstellung in Konsumbäckerei. Eintritt sofort oder 
nach Uebereinkunft. Offerten erbeten an Konsumgenossen- 
schaft Schwarzenburg. 


AM iähriger sucht Stelle als Bäcker oder Magaziner in Kon- 

sumgenossenschaft. Gute Zeugnisse vorhanden, Auf Ver- 
langen kann Kaution gestellt werden. Offerten gefl. an Alir. 
Funold, Bäcker, Konsum, Oberurnen. 


Nachfrage. 


onsumgenossenschaft am Bodensee sucht iunge, tüchtige 

und energische I. Verkäuferin für das Hauptgeschäft. 
Kenntnisse in der Manufaktur- und Schuhwarenbranche unbe- 
dingt erforderlich. Gewandt im Bedienen. Verkäuferinnen, die 
diesen Erfordernissen entsprechen können, belieben sich zu 
melden unter Chiffre L. V. 19, V.S.K., Basel 2. 


